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Die „Leiſtungen“ des Völkerbundes

Die Eröffnung der Völkerbunds-
verſammlung

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 5. September.

Um 10,30 Uhr fand die Eröffnung der 8. Ordentlichen Seſſion
bes Völkerbundes ſtatt. Wie alljährlich haben ſich die Dele-
gationen der 52 Mitgliedſtaaten des Völkerbundes in Genf ver-
einigt. Die Stadt zeigt das übliche Bild der großen Völker
bundstagung. Die meiſten Delegationen ſind erſt im Laufe des
Sonntags, viele erſt ſogar Montag früh eingetroffen. An der
Spitze der engliſchen legation ſieht man Chamberlain und
Onslow. Dagegen fehlt die ſeit Jahren ſo bekannte Erſcheinung
Lord Robert Cecils. Auf der franzöſiſchen Bank ſieht man die
bekannten Köpfe Briands, Loucheurs, Paul Boncours. Die
deutſche Delegation, die diesmal zum zweiten Male an der Voll
verſammlung des Völkerbundes teilnimmt, weiſt beinahe die
gleiche Zuſammenſetzung auf wie im vorigen September, als der
feierliche Aufnahmebeſchluß Deutſchlands in die Bundesverſamm-
lung erfolgte. Der Rückblick auf die einjährige Mitarbeit Deutſch
lands am Völkerbunde zeigt, wenn ſich auch keine großen Ent
ſcheidungen ereigneten, doch eine äußerſt aktive Teilnahme Deutſch
lands an den Arbeiten des Bundes auf den verſchiedenſten
Gebieten. Leer bleibt auch diesmal wieder der Sitz Argentiniens.
Unbeſetzt iſt auch der Sitz Spaniens.

ie diesjährige Tagung der Bundesverſammlung kann kaum
als inhaltsreich bezeichnet werden. Eine große Zahl der üblichen
Kommiſſionsberichte, eine Reihe von verwaltungstechniſchen und
Finanzfragen, kaum eine Frage weitgehenden politiſchen Charak
ters, außer dem Abrüſtungsproblem, das gegenwärtig infolge der
von der polniſchen Regierung eingeleiteten Aktion völlig im
Mittelpunkt des Jntereſſes ſteht. Die Probleme Abrüſtung
Sicherheit ſind hierdurch wiederum auf das äußerſte aktuell
geworden und beherrſchen die Situation. Jn erſter Linie iſt es
neben Sowjetrußland, das ja außerhalb der Genfer Atmoſphäre
ſteht, Deutſchland, das von dieſer Diskuſſion unmittelbar berührt
wird. Mit großer Spannung ſieht man in Völkerbundskreiſen
den bevorſtehenden Debatten über die Abrüſtungsprobleme ent-
gegen. Die allgemeine Aufmerkſamkeit iſt auf die Haltung
gerichtet, die Dr. Streſemann in dieſen Debatten einnehmen
wird. Die Gedankengänge des Locarno und des Rheinpaktes
ſcheinen völlig verſchwunden, die vorläufig noch ungelöſten Oſt
probleme ſtehen im Vordergrund.

Die Tagesordnung der Eröffnungsſitzung trägt rein geſchäfts
ordnungsmäßigen Charakter, Wahl der Vizepräſidenten, Ein
ſetzung der verſchiedenen Kommiſſionen, Prüfung der Voll
machten, ferner die Wahl des Präſidenten der Vollverſammlung,
um die in den letzten Tagen ein ſo lebhafter Streit gegangen iſt.
Bis kurz vor Beginn der Eröffnungsſitzung iſt es noch immer
offen, wer zum Präſidenten gewählt werden wird. Die beiden
Kandidaten ſind bis in die letzten Minuten immer noch Graf
Mensdorf und der japaniſche Botſchafter Adatſchi.

Kurz nach 11,80 Uhr betrat der Präſident des Völkerbunds-
rates, der chileniſche Delegierte Villegas, die Präſidententribüne
und erklärte die 8. ordentliche Tagung des Völkerbundes
für eröffnet.

Noch kurz vor Eröffnung der Tagung herrſcht in dem
Reformationsſaal, dem traditionellen Tagungsort des Völker
bundes, lebhaftes Treiben. Auf der Tribüne des Präſidenten
ſieht man in dichten Gruppen die führenden Delegierten und die
maßgebenden Perſönlichkeiten des Völkerbundes ſtehen. Man
ſieht Herrn Eric Drummond, Albert Thomas, den deutſchen
Generalſekretär Dufour. Jm Verſammlungsraum ſelbſt iſt
eine Aenderung der Plazierung der Delegation vorgenommen.Die deutſche Delegation b rechts von der Präſidententribüne
auf einer der erſten Bänke, vor der deutſchen Delegation Auſtra-
lien und Belgien; links neben ihr auf der erſten Bank vor der
Tribüne ſieht man die franzöſiſche Delegation und in lebhaftem
längerem Geſpräche Chamberlain und Briand nebeneinander
ſtehen. Allgemein fällt die große Geſtalt des ungariſchen erſten
Delegierten, Grafen Apponyi, auf, der vor zwei Jahren die
ſo aufſehenerregende Minderheitenrede in der Vollverſammlung
hielt. Die Diplomatenloge iſt wieder dicht beſetzt, ebenſo die
Logen für das Publikum. Wie alljährlich ſind die Preſſetribünen
überfüllt. Die rechte Tribüne iſt faſt ausſchließlich für die
diesmal außerordentlich zahlreich erſchienene deutſ Preſſe
reſerviert. Auf der linken Tribüne ſieht man die engliſche, ameri-
kaniſche und franzöſiſche Preſſe.

Die Eröffnungsanſprache Villegas
Telegraphiſche Meldung)

Genf, 5. September.
Jn ſeiner in franzöſcher Sprache gehaltenen Eröffnungsrede

ſchilderte der Präſident des Völkerbundsrates, Villegas, in großen
Zügen die einzelnen Gebiete, auf denen der Völkerbund im Laufe
des letzten Jahres tätig geweſen iſt, und wies hierbei insbeſondere
auf die große Zahl der Konferenzen und Kommiſſionsverhand
lungen hin. Die Arbeiten des Völkerbundes hätten dieſes Jahr
einen ausgeſprochen univerſellen Charakter getragen. Eine
große Zahl auch von Nichtmitgliedſtaaten des Völkerbundes habe
an ihnen teilgenommen. Der Präſident drückte ſein Bedauern über
das Fehlen Braſiliens und Spaniens aus, betonte jedoch, daß
Argentinien vielfach an einzelnen Kommiſſionen des Völkerbundes
aktiv teilgenommen habe und daß die Hoffnung beſtehe, dieſe ſo
außerordentlich bedeutungsvolle ſüdamerikaniſche Republik in Zu
kunft wieder auf der Vollverſammlung zu ſehen. Der Redner
wies beſonders auf die Teilnahme der Vereinigten Staaten an
den verſchiedenen Völkerbundskonferenzen wie der Weltwirtſchafts

konferenz und der Preſſeſachverſtändigenkonferenz hin und aufdie Teilnahme Sowjetrußlands, der Türkei und e gypiens an der

Weltwirtſchaftskonferenz. Enge Beziehungen habe der Völker
bund auch zu den entfernt gelegenen Staaten unterhalten. Jm
verfloſſenen Jahr habe ſich der Bund in wachſendem Maße neuen
Problemen zugewandt, die nicht nur die dem Völkerbundsſitz be
nachbarten Staaten, ſondern auch die ferngelegenen Bundesmit-
glieder berührten. So ſei gerade mit den ſüdamerikaniſchen
Staaten auf verſchiedenen Gebieten der Völkerbundstätigkeit eine
enge Zuſammenarbeit gepflogen worden. Der univerſelle Cha
rakter der Arbeiten des Völkerkerbundes habe ſich wirkungsvoll
auf allen Gebieten gezeigt.
Das bedeutendſte Ereignis des abgelaufenen Jahres ſei jedoch

die Weltwirtſchaftskonferenz geweſen, die der Tätigkeit des Völker
bundes neue Gebiete eröffnet und auf die großen noch zu löeſnden
Probleme des Wirtſchaftslebens hingewieſen habe. Das Jntereſſe
an dieſer Konferenz ſei in der ganzen Welt außerordentlich groß
geweſen. Alle Probleme des Wirtſchaftslebens ſeien erörtert und
auf allen dieſen Gebieten Vorſchläge ausgearbeitet worden, die
neue Perſpektiven in der Entwicklung des Wirtſchaftslebens
eröffnet hätten.

Der Präſident wandte ſich dann in längeren Ausführungen
dem Abrüſtungsproblem zu. Der ſchleppende Gang in den Ab-
rüſtungsverhandlungen ſei mit Recht allgemeiner Kritik unter
zogen worden. Drei große Nationen hätten ſich in Genf ver
einigt in dem energiſchen Willen, ihre ſchweren durch die Rüſtungs
ausgaben verurſachten Steuerlaſten durch ein gemeinſames Ab-
rüſtungsabkommen zu vermindern und neue Sicherungen für
den Frieden zu finden. Jedoch die Schwierigkeiten dieſes Problems
habe es ihnen nicht ermöglicht, zu einem poſitiven Ergebnis zu
gelangen. Die Erfahrungen des letzten Jahres auf dem Gebiete
der Abrüſtungstätigkeit hätten gelehrt, daß man nur in Etappen
vorwärts gehen könne. Der Völkerbund habe ſich beſonders ein
gehend dieſem ſo ſchwerwiegenden und entſcheidendem Problem
gewidmet. Die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion habe bereits
in großer Linie die Grundzüge feſtgelegt, auf denen eine künftige
allgemeine Abrüſtungskonvention aufgebaut werden könnte. Die
zweite Leſung des Konventionsentwurfs ſtehe nahe bevor. Die
Seeabrüſtungskonferenz wiederum habe die Notwendigkeit ſorg-
ſamer diplomatiſcher und techniſcher Vorbereitung der Abrüſtungs-
konferenz bewieſen. Präſident Villegas wies ſodann auf den
finnländiſchen Vorſchlag hin, die Völkerbundsartikel 16 und 11 zu
interpretieren und zu erweitern. Das Problem, welche Völker
bundsmaßnahmen die Kriſenzeiten verlangen, hänge aufs engſte
mit den Problemen der Sicherheit und der Abrüſtung zuſammen.
Der Schiedserichtsgedanke fordere von neuem volle Beachtung.
Bereits die vorjährige Völkerbundsverſammlung habe allen ihren
Mitgliedern die Schiedsgerichspolitik empfohlen, die jetzige Ver-
ſammlung müſſe dieſe noch mehr fördern. Die Kritik, die in
letzter Zeit der Völkerbund erfahren habe, dürfe nicht zu weit
gehen. Der Völkerbund ſtelle bereits im internationalen Leben
eine Autorität dar. Nur die engſte Solidarität der moraliſchen
und materiellen Völkerintereſſen wird dem Geiſt des Völkerbunds-
paktes wahre Geltung verſchaffen können. Hier habe die Arbeit der
Weltpreſſe einzuſetzen. Wenn eine Debatte über die Tätigkeit des
Völkerbundes ſtattfinden würde, ſo würde ſie nur zum Schluß be-
weiſen, daß der Völkerbund ſchon heute ein lebensfähiger Organis-
mus ſei.

Nach Villegas Rede fand die Wahl der Mitglieder der Voll
machten Kommiſſion ſtatt, worauf ſich die Vollverſammlung bis
gegen 1 Uhr vertagte.

Guani Präſident der Pölkerbundsverſammlung
Telegraphiſche Moldung.)

Genf, 5. September.
Nach einſtündiger Pauſe nahm die Völkerbundsverſammlung

heute mittag um 2 Uhr ihre Beratungen wieder auf. Jnzwiſchen
war die Kommiſſion zur Prüfung der Vollmachten zuſammen-
getreten. Bevor die Wahl des Verſammlungspräſidenten begann,
gab der japaniſche Delegierte, Botſchafter Adatſchi, eine kurze
Erklärung ab, in der er mitteilte, daß er eine Kandidatur für den
Präſidentſchaftspoſten nicht aufgeſtellt habe und eine Wahl
auch ablehnen müßte. Hierauf ſchritt die Verſammlung zur
Wahl des Präſidenten. Von 47 Stimmen wurden 24 Stimmen
auf den Pariſer Geſandten Uruguays, Guani, und 23 Stimmen
auf den öſterreichiſchen Geſandten, Graf Mensdorf, ab-
gegeben. Unter allgemeinem Beifall übernahm ſodann Guani
den Vorſitz der Völkerbundsverſammlung.

Die Nachmittagsſitzung des
Völkerbundes

Telegraphiſche Meldung.)
Genf, 5. September.

Die Nachmittagsſitzung des Völkerbundes galt ausſchließlichgeſchäfts ordnungsmäßigen Kraxn. An der Sitzung nahm Briand

nicht teil. Er wurde durch PaulBoncour vertreten. Uebrigens
fah man heute nachmittag wieder die übliche Verteilung der Plätze
der Delegationen, ſodaß alſo nunmehr die deutſche Delegation
wieder auf der linken Seite von der Präſidententribüne ſitzt.
Rechts von ihr die engliſche, hinter ihr die belgiſche Delegation.
Der auf der Tagesordnung ſtehende Antrag der engliſchen Dele
gation über einen Reſolutionsentwurf, der den Sanktionsbereich
des Völkerbundes feſtſtellen ſoll, wurde auf Wunſch der engliſchen
Delegation von der Tagesordnung abgeſetzt.
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Die Furcht
vor der Wahrheit

Die Ablehnung der zunächſt von Belgien ſelbſt an
gebotenen Unterſuchung über den Franktireurkrieg bedeutet
für jeden Wiſſenden das Eingeſtändnis der belgiſchen
Schuld. Die Begründung, die man dieſer Ablehnung gab,
iſt alles andere als ſtichhaltig und ſie wirkt beſonders faden
ſcheinig dadurch, daß ſie die geheimnisvolle Andeutung einer
Ausſprache Vanderveldes mit den Locarnomächten über
dieſen Punkt enthält. Die belgiſche Andeutung eines an
geblich von Deutſchland ausgeſprochenen Wunſches betreffs
der Ausdehnung dieſer Unterſuchung auch auf andereLänder iſt inzwiſchen durch amtliche deutſche Erklärungen

einwandfrei widerlegt. Man darf alſo feſtſtellen, daß eine
ſachliche Begründung für den plötzlichen belgiſchen Rückzug
nicht gegeben worden iſt, d. h. wenigſtens keine Be-
igdima, die nicht das Licht der Oeffentlichkeit zu ſcheuen

ätte.
An lieber nicht ausgeſprochenen Gründen für den Be

ſchluß des belgiſchen Miniſterrats fehlt es natürlich keines-
wegs! Da iſt zunächſt die ſchon oft angedeutete Proteſt
bewegung in der franzöſiſchen und der belgiſchen Oeffent
lichkeit, die Herrn Vandervelde für ſeinen lag einer
objektiven Unterſuchung des Franktireurkrieges
des Hochverrats bezichtigte. Die Urſachen, aus denen dieſe
Bewegung entſtand, ſind nicht allzuſchwer feſtzuſtellen; die
vielen heute noch lebenden Teilnehmer an jenem völker
rechtswidrigen Krieg der Ziviliſten gegen das deutſche
Militär mußten für ſich und die hinter ihnen ſtehenden
Kräfte das Schlimmſte befürchten. Dieſe zunächſt gewiß
ohne Einfluß der Pariſer oder Brüſſeler Regierungsſtellen
in Gang kommende Bewegung aber wurde dann von den
offiziellen Stellen aus ganz beſtimmten politiſchen Gründen
nur zu gern aufgefangen und fortgeführt. Die Unverföhn-
lichen in der belgiſchen und franzöſiſchen Regierung kannten
die politiſchen, die moraliſchen und die rechtlichen Folgen
einer Unterſuchung, an deren für Belgien günſtigen Aus-
gang ſie nach ihrer Kenntnis der Dinge am wenigſten
lauben konnten. Sie wußten, daß die vor den Augen der

elt ſtattfindende Unterſuchung den bisher totgeſchwiegenen
Zeugen ein lautes Sprachrohr ſein mußte, die als Fran-
zoſen, als Belgier und als Deutſche einwandfreie Ausſagen
über das tatſächliche Vorhandenſein eines Franktireur
krieges gegen die deutſchen Truppen machen konnten.
Wurden die Stimmen dieſer Zeugen in der Welt aber erſt
einmal wirklich gehört und verſtanden, dann war es aus
mit dem Märchen von den deutſchen Kriegsgreueln an der
belgiſchen Zivilbevölkerung, an wehrloſen Frauen und
Kindern und dann war es aus mit dieſem allerunterſten
und wichtigſten Grundſtein des lügenhaften Gerechtigkeits-
nen auf dem der Verſailler Vertrag angeblich be
ruhen ſoll.

Jn dieſem Spiel und Widerſpiel der Wahrheit und der
Verdunkelung hat nun ein Mann eine ſeltſame Rolle ge
ſpielt, der von gewiſſen deutſchen Parteien oft als Muſter
eines politiſchen Führers hingeſtellt wird: der Sozial
demokrat Vandervelde. Herr Vandervelde, der den ſchönen
Vorſchlag einer objektiven Unterſuchung ſelbſt gemacht hatte,
hat dieſen Vorſchlag ſelbſt zurückgezogen. Er iſt
nicht überſtimmt worden, ſondern er hat die Flinte
ins Korn geworfen. Wenn ſchon dies Verhalten eigenartig
iſt, dann iſt es noch befremdlicher, daß Herr Vandervelde
nicht als mutiger Mann wenigſtens die Konſequenzen ge-
zogen hat; und wenn ihm der Mut von ſich aus fehlte,
dann hätte ihn ſein Anſtandsgefühl dazu zwingen müſſen.
Herr Vandervelde hat durch ſeinen erſten Vorſchlag be
wieſen, daß er an der „cause jugée“, dem in der Dunkel-
kammer gefällten Richterſpruch von Verſailles etwas aus-
zuſetzen fand und er kannte die Wahrheit. Aber: „Wer die
Wahrheit kennt und ſagt ſie nicht Wie geſagt, er
bärmlich an dem belgiſchen Eiertanz um ausreichende
Gründe für eine Ablehnung des eigenen Angebotes iſt vor
allem die Feigheit. Die Feigheit, die aus den ſchönen

riedensworten des belgiſchen Kommuniqués ſpricht und
ie ſich andererſeits noch darin dokumentiert, daß man die

unter dem Schutz einer Lüge aufrechterhaltene Geſchichte
von den deutſchen Kriegsgreueln auch noch durch Brief-
marken in die Welt hinausſchleudert. Man hat in Belgien
alſo nicht einmal den einfachen Takt, die peinliche An
r wenigſtens einſchlaſen zu laſſen, nein, man hilft
ch durch immer neues Lügen über die Verlegenheit der

einen Lüge hinweg.
Dies alles geſchieht, trotzdem die franzöſiſche Preſſe

ebenſo wie die belgiſchen Blätter im Jahre 1914 ſich in der
Lobpreiſung des Heldentums der Franktireurs nicht genug
tun konnten! Es iſt eine leichte Mühe, dieſe Stimmen
heute noch einmal nachzuleſen. Selbſt, wenn Kriegshand-
lungen von Ziviliſten damals als berechtigte, inſtinktive
Geſte der Notwehr entſchuldigt wurden, ſo beweiſt die Lob-
preiſung des „heroiſchen Herzens“ dieſer Franktireurs, daß
man von ihrer Exiſtenz wußte, ſie billigte und die Be



kreffenden nur vor den Vefahren ihrer Handlungsweiſe
warnen wollte.

Da die Auffindung der objektiven Wah durch die
Belgier aber ſabotiert worden iſt, ergibt ſich die Frage, ob
wir uns zu früh mit unſeren Gegnern

en Tiſch geſetzt haben und ob nicht durch die
me dieſer J die „eause jugée“ zu

einer in den Augen der Welt tatſächlichen erledigten und
feſtſtehenden Angelegenheit geworden iſt.

Was Polen in Genf vorſchlagen will
Telegraphiſche Meldung.)

Genf, 5. September.

Von r lniſcher Seite wird heute zu den viel erbrterten polniſchen Vorſchlägen zum Abſchluß eines Nichtangriffs

paktes folgende Mitteilung gemacht: „Die polniſche Delegation
wird in der Vollverſammlung des Völkerbundes den Antrag zu
einer Entſchließung einbringen, nach der ſämtliche Mitglieds
ſtaaten des Bundes die feierliche Verpflichtung auf nehmen,
im Falle von Differenzen untereinander nicht zu kriegeriſchen
Maßnahmen zu ſchreiten.“ In dieſer Reſolution ſoll jedoch
keinerlei Beſtimmung über Sanktionsmaßnahmen oder obligato-
riſche Schied e aufgenommen werden. Die Ab-
ſichten der polniſchen Regierung gehen darauf hinaus, einen an
greifenden Staat außerhalb des Geſetzes zu ſtellen. Dieſe
Reſolution ſoll bei ihrer Annahme als Baſis für den Abſchluß
weiterer internationaler Sicherheitsverträge dienen.

Zweifellos beabſichtigt die polniſche en hiermit, ein
künftiges Oſtlocarno mit Deutſchlands Einſchluß vorzubereiten.
Von deutſcher Seite muß nochmals nachdrücklichſt darauf hin
gewieſen werden, daß deutſcherſeits eine Gargntieverpflichtung
der gegenwärtigen Weſtgrenze Polens unter keinen Umſtänden
als Diskuſſtionsthema anerkannt werden kann. Von offiziöſer
engliſcher Seite wird zu den polniſchen Vorſchlägen von neuemerklärt, daß die en ufche Regierung Vorſchlägen, ob ſie einen

neuen Sicherheitspakt oder lediglich auch nur eine Entſchließung
darſtellen, nicht zuſtimmen könne, wenn in ihnen in irgendeiner
Form die Gedankengänge des Londoner Protokolls enthalten ſind.

Von baltiſcher Seite wird betont, daß die Ranbdſtaaten
keinerlei V ichtungen eingehen würden, die von der Sowjet-
regierung als eine Gefährdung der Beziehungen zwiſchen Rand
e und Sowjetun geſp,tabt werden könnten. Das Be

eben der Randſtaaten 44 ogar dahin, mit der Sowjetunion
Nenutralitätsverträge r ließen. Dieſer Weg ſei bereits be
ſchritten worden, und die Randſtaaten würden ihn auch weiter
verfolgen. Verpflichtungen, die dieſe Politik hindern würden,

von ſeiten der Randſtaaten von vornherein abgelehnt
werden.

Am Mittwoch Kbrüſtungsdebatte in Genf

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 5. September.

Zu der Wahl des Präſidenten der Völkerbundsverſammlung
kſt noch zu ergänzen, daß die deutſche Delegation ihre Stimme
ſelbſtverſtändlich dem öſterreichiſchen Delegierten gegeben hatte,
gegen den aber die ſämtlichen zum engliſchen Block gehörenden
Staaten ſowie Frankreich, Belgien und Rumänien ſtimmten.

Am Mittwoch wird die große Debatte über die Tätigkeit des
Völkerbundes im abgelaufenen Geſchäftsjahre beginnen. Dabei
wird die mit großer Spannung erwartete Ausſprache über das
Abrüſtungsproblem ſtattfinden, an der vorausſichtlich die Dele-
gierten der Großmächte teilnehmen werden. Man rechnet damit,
daß die polniſche Regierung ihre Paktvorſchläge ebenfalls am
Mittwoch vorbringen wird.

über dieDie amtliche Mitteilun
andtruppenVerminderung der Rh

Telegraphiſche Meldung)
Genf, 5. September.

Die deutſche Delegation gibt ſoeben über die Ratifizierung
der Truppenverminderung im Rheinlande durch die
Alliierten folgendes offizielle Kommuniqueée heraus:

„Der franzöſiſche Außenminiſter hat heute im Namen der
belgiſchen, britiſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und japaniſchen
Regierung dem deutſchen Reichsaußenminiſter eine offizielle Mit
teilung über die letzthin beſchloſſene Verminderung der
Beſatzungstruppen im Rheinland zugehen
laſſen. BVriand beſtätigt darin die Herabſetzung der gegen
wärtigen Truppenſtärke um 10000 Mann auf 60000 Mann
und fügt hinzu, daß dieſe Maßnahme durchgeführt werden ſoll.
Ueber die Einzelheiten, insbeſondere über die Erleichterungen,
die dieſe Maßnahme für die Bevölkerung des beſetzten Gebietes
mit ſich bringen wird, iſt eine weitere Mitteilung in Ausſicht
geſtellt worden.“

Wie wir höbren, iſt dieſe Mitteilung durch den Generalſekretär
der VBotſchafterkonferenz, Miſſigli, Miniſterialdirektor Dr. Gaus
übergeben worden.

Wieder eine nzöſiſche
Denkmalsrede

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 5. September.

Der frühere Kriegsminiſter Maginot hielt bei der Ein-
weihung eines Kriegerdenkmals in Ornes eine Rede, in der er zur u gegenüber einer Annäherungspolitik mit

utſchland mahnt, gegen die Räumung des Rhein-
landes ausſprach und als beſte Garantie für die Sicherheit
rankreichs die militäriſchen Rüſtungen empfahl. Dieſe
orderung begründete Maginot natürlich mit der militäriſchen
efahr, die Deutſchland u nkreich bedeute. Nach dem Kriege,

erklärte Maginot, ſei es Deu t elungen, infolge Uneinigkeit
der ren e militäriſche Macht wieder aufubauen. Wenn auch dieſe Macht nicht dieſelbe ſei wie früher,
o ſei ſie dennoch wieder zu fürchten. Man müſſe durchaus
mit ihr rechnen.

Clemenceau im Sterben
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 5. September.
Wie die Abendblätter melden, erlitt Clémenceau in der letzten

Kacht einen ſchweren Herzanfall, ſodaß das Schlimmſte
D. r iſt. Clémengeaun würde am 28. September 86 Jahre
alt werben.

Will Rakowſki zurücktreten?
Telegraphiſche Meldung)

Lonbdon, 5. September.

Wie der Pariſer Korreſpondent der „Daily Mail“ von gut
anterrichteter Stelle erfährt, beabſichtigt der ruſſiſche Szſdre in

Paris, h urückzutreten, um Leiter einergroßen ſowjetruſ nk zu werden. Der Korreſpondent be
richtet dies im Zuſammenhang mit dem kürzlichen Proteſt der
franzöſiſchen Regierung in Moskau gegen die angeblichen Verſuche
Rakowſkis, in der franzöſiſchen Armee eine Meuterei anzu
ſtiften. Falls Rakowſki zurücktrete, ſei es ob er durch
einen anderen Botſchafter erſetzt werde. Vielmehr ſei es wahr
ſcheinlich, daß die Geſchäfte der Botſchaft einem Geſchäftsträger
bis zum Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen
übertragen würden, der wahrſcheinlich in der nahen Zukunft er
folgen werde.

Der Dortmunder Katholikentag 1927
Telegraphiſche Meldung.)

Dortmund, 5. September.
Die katholiſchen Führer Deutſchlands haben ihre Gläubigen

nach Dortmund rn Ueber 100 000 ſind dieſem Rufe gefolgt
und die geſtrige Eröffnungsſitzung in der Weſtfalenhalle bot ein
eindrucksvolles Bild. Seit den frühen Morgenſtunden rückte eine
katholiſche Organiſation nach der anderen an, aus dem ganzen
Ruhrgebiet und weit darüber hinaus. Kurz nach 10 Uhr waren
über 150 000 Menſchen verſammelt, unter ihnen die höchſten geiſtlichen Würdenträger und Staatsbeamten. Ein Maſſenchor ſeht

ein, als der Nuntius Pacelli die Feſthalle betrat und die feier
liche Meſſe zu zelebrieren begann. Den weitaus ſtärkſten Kon
tingent der Beſucher ſtellten die Jnduſtriearbeiterſchaft und die
katholiſchen Vereine. Die Begrüßungsanſprache hatte Steger
wald übernommen, der darauf hinwies, daß die Völker und
Nationen aus den fernen Weltteilen ſich von Europa zu
emanzipieren ſuchten; der Oſten und Südoſten ſei in eine
Reihe kleiner Staaten auseinandergeriſſen, die ihr Eigenleben zu
kultivieren ſuchten, und ſchließlich ſtehe die Arbeiterſchaft auf, die
das Zuſammenleben der Geſamtmenſchheit und die gegenſeitigen
Verbundenheiten nach einem neuen Geiſt geordnet wiſſen will.
Das ſei die Lage, die der Dortmunder Katholikentag vorfinde.
Seit Ketteler, Laſſalle und Marx ſeien zwei bis drei Generationen
ins Grab geſunken, das Programm von Marx habe ſich nicht
durchführen laſſen, das größte Marxſche Verdienſt beſtehe darin,daß er die Maſſen aufgerüttelt und in Bewegung gebracht habe.

Und das bleibende Verdienſt von Ketteler ſei, daß er klar geſehen
e daß mit dem Geiſt der franzöſiſchen Revolution, dem über
pannten Jndividualismus und dem falſch verſtandenen Geiſt der
reiheit ſich unmöglich ein befriedigender Geſellſchaftszuſtand

herbeiführen laſſe. „Was wir in den letzten Jahren erlebt haben,
war keine ſoziale Revolution, es war vielmehr der Zuſammen-
bruch eines überlebten Regierungsſyſtems.“

Schon der erſte Tag der Katholikentagung ſtand ganz unter
dem Zeichen der Schul und Konkordatsfrage, aber auch die
Flaggenfrage wurde bereits vom Reichskanzler berührt, der ſich
über ſie wie folgt äußerte: „Nationaler Stolz ſollte auch die

Die Heerſchan der Katholiken
jenigen, die ſich mit unſerer Staatsform nur abſtanden,
davon abhalte i

nationaler Geſinnung für vereinbar halten, wenn manche heute
noch immer nicht davon ablaſſen, von h
ſchwarzrotgold zu ſ 4 erſten großen auf
dem Katholikentag befaßten ſich mit der lfrage, über die ſich,die führenden itglieder der Gentenno ar

ſnf et Prälat Kaas, J Beide berufenau am Sonn efaßte eßung zu indem gefordert S n Schulen für h
Dieſe Entſchließung richtet namens der katholiſchen Eltern und in
Wahrung deren heiliger Rechte die eindringliche Mahnung an alle
katholiſchen Mitglieder des Reichstages, mit Einſatz aller Kraft das
Geſetz im Sinne der berechtigten katholiſchen Forderungen zu ge
ſtalten und keiner Löſung zuzuſtimmen, die nicht wenigſtens die
volle Gleichberechtigung der Bekenntnisſchule mit anderen Schulen
gewährleiſtet. Die Rede des Prälaten Kaas enthielt ein offenes
Bekenntnis zu dem Werk von Weimar und die Forderung, daß
die deutſchen Katholiken aus innerer Ueberzeugung dem demo-
kratiſchen Volksſtaat anhängen und ihm einen chriſtlich-ſogialen
Jnhalt geben wollen.

Der Reichsfinanzminiſter über die
kommende Beamtenbeſoldungsreform

Telegraphiſche Meldung)
Dortmund, 5. September.

Jn einer katholiſchen Beamtenverſammlung nahm Reichs
r Dr. Köhler das Wort. Unter ſtarkem Beifall ver
icherte er, jetzt den Wechſel einzulöſen, den er der Beamtenſchaft

gegeben habe. Er forderte die Beamten auff, ſich nicht vorzeitig
beunruhigen zu laſſen. 99 Prozent von dem, was man bisher
über die Abſichten des Reichsfinanzminiſteriums geleſen oder er
ählt habe, ſei unrichtig. Keine Teilreform werde kommen,ſondern der ganzen Beamtenſchaft ſolle geholfen werden. Die

Beamtenbeſoldungsreform werde einen ſtarken ſozialen Charakter
haben. Zum Schluß appellierte der Miniſter an die Beamten,
dem Staat die Treue zu bewahren.

Verſchärfung der Wirtſchaftskriſe
in Polen

Telegraphiſche Meldung,)

t Warſchau, 5. September.
Die Wirtſchaftslage Polens hat ſich in den letzten Wochen

weiter ſtark verſchlechtert. Nur an amtlichen Stellen iſt man noch
immer äußerſt optimiſtiſch. Man glaubt dort, durch alle möglichen
künſtlichen Eingriffe in das Wirtſchaftsleben die Lage verbeſſern
zu können. Allmählich wird auch die polniſche Preſſe, darunter auch
nationaliſtiſche Blätter, doch bedenklich geſtimmt und führt aus,
daß der Optimismus der Regierung nicht am P ſei. DieBlätter weiſen auf die große üntuhe innerhalb der Arbeiterſchaft

und auf die ſtarken Lohnforderungen hin. Außerſt ſchwierig ge
ſtaltet ſich dabei die Lage im oberſchleſiſchen Kohlenbergbau, wo
Lohnerhöhungen nur eintreten können, wenn eine 15prozentige
Erhöhung des Kohlenpreiſes eintritt. Beſonders ſchwierig werden
die Verhältniſſe durch das immer weitere Steigen der Lebens-
mittel, ſo daß bisher, obwohl Polen ein Agrarland iſt, die Jndu-
ſtrieerzeugniſſe billiger waren als die Agrarprodukte. Die neue
Ernte hat hierin zwar eine gewiſſe Beſſerung geſchaffen, jedoch
7 jetzt auch die Jnduſtrieerzeugniſſe auf das hohe Preisniveau

r Lebensmittel geſtiegen. Die Lebensmittelpreiſe werden ſich
nun wieder an die Warenpreiſe anzugleichen verſuchen.* Dadurch
wird das Preisniveau von neuem erhöht. Polen hat zwar nun
keine Einfuhrzölle und landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, jedoch
würde eine ſtarke Getreideeinfuhr die an ſich ſchon ſehr ſchlechte
polniſche Handelsbilanz noch weiter verſchlechtern. Die Regierung
hat bisher in ihrer Wirtſchaftspolitik keine glückliche Hand gegzeigt.
Die gute Konjunktur der Jnduſtrie hat ihren Höhepunkt erreicht
und flaut bereits wieder ab.

örſter fordert Frankreich zum Kriegs gegen Deutſchland auf
Telegraphiſche Meldung.)

Paris, 8. September.

Obwohl der Berliner Berichterſtatter des „Petit Journal“
vor einigen Tagen davor gewarnt hat, Profeſſor 4 e r
und ſeinen Anhängern Glauben zu ſchenken, weil dieſer bei ſeinen
„Enthüllungen“ über deutſche Rüſtungen auch vor Fälſchungen
nicht zurückſchrecke, veröffentlicht der „Temps“ heute eine drei
Spalten lange e örſters, die ſicherlich alles überſteigt,
was man bisher von ihm gewohnt war.

örſter verlangt, daß ſich die Nationen, an deren Vertrauen
utſchland wendet, nicht in ſchändlicher Weiſe täuſchen

mögen, denn Deutſchland rüſte e Esbereite einen Krieg mit Polen vor, nach deſſen glücklichem
Verlauf die deutſche Republik geſtürzt werden ſoll. Deutſchland
wolle ziemlich alles zurückgewinnen, was es im Verſailler Ver
trag abgeben mußte. Ueber die t gewiſſer W
Kreiſe, die die ſchlimmſten Elemente des deutſchen Volkes er-
mutigen, müſſe man beunruhigt ſein. Förſter fordert, daß
Frankreich nicht abrüſten ſoll und geht ſoweit, Frankreich zum
Kriege gegen Deutſchland aufzufordern. Wört-
lich ſchreibt er: „Das Doppelſpiel Deutſchlands ſchuf eine un
erkrägliche, erſtickende und unmoraliſche h äre, deren
radikale Reinigung unumgänglich notwendig iſt, ſelbſt wenn einaußerordentlich peinlicher Faſammenſtoß und ein ſehr ſchmer

licher r Bruch erfolgen ſollte.“ Förſter wünſcht, da
Deutſchlands Nachbarn, die man auffordere, ihre Sicherheits
garantien aufgzugeben, ſich nicht täuſchen laſſen mögen. re Zu
geſtändniſſe würden ſchließlich nur den Plänen u nützen, die
eine neue r vorbereiten. Deutſchland ſei noch
immer nicht abgerüſtet. Damit die Nachbarn abrüſtenkönnten, müßte Deuſſchlant nicht nur materiell und moraliſch ab

gerüſtet ſein, ſondern auch auf heimliche Kriegsvorbereitungen
verzichten. Die von Deutſchland bedrohten Nachbarn müßten alle
ihre Energie für ihre Verteidigung aufwenden.

Wann ſperrt man den Landesverräter endlich ein

Eine Ungehörigkeit der litauiſchen
eſandtſchaft

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 5. September.

Die litauiſche Geſandtſchaft in Berlin hat an die Preſſe ein
Rundſchreiben verſchickt, in dem ſie der deutſchen Oeffentlichkeit
Vorhaltungen über die Art und Weiſe macht, wie das Ergebnis
der memelländiſchen Wahlen behandelt worden iſt. Die „Täg-
liche Rundſchau“ S J hierzu in ihrer Morgenausgabe vom

September: „Wir haben wegen der Tonart, in der dieſes
Schreiben gehalten war, zunächſt davon keine Notiz genommen.
Nachdem das Schreiben den u in die Oeffentlichkeit genommen
5 54 wir es für notwendig, darauf zurückzukommen. Anich hat die litauiſche Geſandtſchaft gewiß das Recht, objektive

Mitteilungen zu verſenden. Es iſt aber eine Unmöglichkeit, der
deutſchen Preſſe ein Rundſchreiben zugehen zu laſſen, das als

eine ſtarke politiſche und zum mindeſten als eine mittelbare
Kritik an amtlichen deutſchen Stellen empfunden werden
muß. Ein formeller Schritt der deutſchen Regierung kann in
dieſem Falle wohl nicht unternommen werden. Wie wir hören,
wird man aber doch die litauiſche Geſandtſchaft nicht im Zweifel
über laſſen, wie die deutſche Regierung das iben auf

t.

Ein politiſches Attentat in Dresden?
Telegraphiſche Meldung,.)

Dresden, 5. September.
Am Sonnabend abend wurde der Sekretär des amerika-

niſchen Konſulates, Emil Steger, in der Nähe des
Moreau Denkmals an der Bismarckſäule von einem Unbe
kannten Der Täter iſt unerkannt entkommen. Der Verletzte wurde ſofort nach dem Südſanatorium
gebracht, iſt zurzeit jedoch noch ni v Ob derTat potitif e Motive zugrunde liegen, isher noch
nicht einwandfrei feſtſtellen laſſen. Die Erörterungen ſind im
Gange.

Dresden, 5. September.
Zu dem Attentat auf den Sekretär der Handelsabteilung

des amerikaniſchen Konſulats in Dresden, den Kaufmann Steger,
werden Einzelheiten berichtet. Steger wollte am Sonn
abend abend mit ſeiner S und einem Freunde einen Spazier-
gang nach der MoreauSchenke in Kl.-Peſtitz unternehmen. Als
ich die drei auf der Recknitzhöhe ungefähr 100 Meter von der
ismarckſäule r hatten, feuerte ein großer, in einen

blauen Mantel gehüllter Mann plötzlich einen Schuß ab. Frau
Steger ſchrie laut um Hilfe, ſodaß man zunächſt annahm, ſie
ei getroffen. Der Mann und ſein Freund leiſteten ihr Bei-
and, bis plötzlich Steger entdeckte, daß er in den Rücken getroffen

war. Er wurde 77 ſeiner Wohnung geleitet, wo feſtgeſtellt
wurde, daß die De die Weichteile des Rückens eingedrungen
und kurz unterhalb des Herzens ſtecken geblieben war, ſodaß
Lebensgefahr nicht beſteht.

Steger hatte während der Sacco- und BVanzetti-Demon
ſtrationen vielfach mit r zu verhandeln und man iſt
der Meinung, daß die Tat aus Rachegründen erfolgt iſt.

Deutſchnationale Volkspartei
Gruppe NordWeſt. Mittwoch, den 7. September,' abendb

8 Uhr im Kaiſerhof, Reilſtr. Gruppenverſammlung unter Leitung
des neuen Führers. Alle Gruppenmitglieder werden gebeten, zu
erſcheinen.

Gruppe NordOſt. Am Freitag, den 9. September 1927,
abends 8,15 Uhr findet im großen Saale des Engelhardt Bierhauſes, Mühlweg die erſte v ammlung den Ferien ſtatt.
Landtagsabgeordneter Hecken wird über die Tätigkeit der Deutſch
nationalen Volkspartei im Landtage ſprechen. Außerdem
muſikaliſche und geſangliche Darbietungen, ſowie Tängzge meh
rerer Tänzerinnen. Der Eintritt iſt frei. Die geſamten Mit
glieder des Volksvereins ſind eingeladen. Die anderen Gruppen
werden gebeten auch ihre Mitarbeiter zu entſenden.

Hemeter, unſer l r wird amden 168. September, abends 8,15 Uhr, im großen Saal des St.
Nikolaus, Nikolaiſtraße über Flaggenfrage, Reichsſchulgeſetz,
Erntenot Handelsverträge und Genf ſprechen. Es wird erwartet,
daß außer den Mitgliedern des 277 Ausſchuſſes auch alle Mitarbeiter und alle ieder erſhe nen.

Cetzte Handelsmeldungen
Frankfurter Abendbörſe

Frankfurt, 5. September. Dag Geſchäft an der Abendbörſe
blieb weiter ſehr gering, die Stimmung unſicher. Es ergaben ſcch
nur kleine Kursveränderungen, verſ e konnten ſich die
Kurſe leicht erholen. Jn Elektrowerten war e größerez Ge
ſchäft, ohne jedoch einen Einfluß auf die Kurſe ausüben zu können.
Jn Vogt und Häffnrr ſetzten die Käufe wieder fort, der Kurs
v um 2 Prozent an. Renten blieben ohne Umſatz. Jm weiteren

erlaufe wurde die Haltung von Elektrowerten ausnehmend etwas
feſter. Hier ſollen neben Deckungen auch verſchiedentlich Meinungs-
käufe vorgenommen worden ſein.

Halle a. S. ür 60 o Fleiſchaewic
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franz mit ſchwarzweißroter Schleife am

Mrke h da r 118 Mann, 1 Neldund s Jagpfet einzuquartieren. Ss iſt dies ſeit langer Zeit
das erſtemal, daß unſere Stadt mit Reichswehr belegt wird.

g. Kbnnern, 5. September. Krieger- Verein
Kongtzert.) Vom prächtigſten Wetter begünſtigt, erte der
Verein unter großer Beteiligung der Mitglieder und ihrer Ange
hörigen im Garten des „Goldenen Ring“ ſein Sommerfeſt
durch Konzert und Ball. Wie es an dieſem nicht anders
mög 3 war, wurde auch des großen Tages von Sedan gedacht
und die den des 70er- Krieges gebührend geehrt. Ein be
ſonderer un enuß ſteht dem hieſigen Publikum bevor. Der„Gemiſchte er wird Haydns großes Oratorium „Die
Schöpfung“ einſtudieren und unter Beteiligung Halleſcher
Künſtler aufführen.

Wansleben, 5. September. (Seltene Gäſte.) Am Freitag
ſtellten ſich hier Störche ein, etwa 20—-25, und raſteten in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf einem Fabrikgebäude.
Sonnabend früh flogen ſie weiter. Ein Storch geriet an die Strom
leitung und wurde getötet. Ein Ring am Fuß trug die De
zeichnung der Vogelwarte Roſſitten, Nr. 5115.

8. Brehna, 5. September. (Vorbildliche Pflicht-
treue.) Anfang September waren 40 Jahre vergangen, ſeit der
Arbeiter Auguſt Schäpe bei dem Gutsbeſitzer Hohmann-
Kitzendorf ſein Dienſtverhältnis begonnen hat. Der Jubilar iſt
heute noch in voller Rüſtigkeit tätig und hat bisher die ihm zu
fallenden Obliegenheiten ununterbrochen mit vorbildlicher Pflicht
creue erfüllt.

Merſeburg
Sedanfeiern. Die Merſeburger Hriegervereine

veranſtalteten auch in n Jahre wieder eine Sedanfeier. Um
3511 Uhr verſammelten ſich die Kriegervereinsvorſtände und die
Veteranen von 1870/71 vor dem Kriegerdenkmal. Landesamt-
mann Wilck hielt eine Gedenkanſprache. Jm Namen der Merſe-
burger Kriegervereine und der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
r des Kyffhäuſerbundes legte er einen Lorbeer

enkmal nieder. Jm
Anſchluß hieran vereinte ein geſelliges Beiſammenſein die
Veteranen im Ratskeller, wo Landesamtmann Wilck die
Veteranen beſonders begrüßte. Mit bewegten Worten gedachte
er der ſechs Kameraden, die im letzten Jahre verſtorben ſind. Den
muſikaliſchen Teil beſtritt das Reiſchke-Orcheſter. Von
einer öffentlichen ren am Abend hatten die Kriegervereine in
dieſem Jahre abgeſehen. Die vaterländiſchen Verbände legten
ebenfalls am Vormittag einen Kranz mit ſchwarzweiß-roter
Schleife am Denkmal nieder. Der Wirt der unkenburg“
veranſtaltete am Donnerstag abend im Garten ſeines Lokals eine
Sedanfeier, die aus einem Konzert beſtand, das dem Tage an
epaßt war. Der Beamten-Orcheſter-Perein unter Leitung von
uſikmeiſter a. D. Reiſchke trug die Muſikſtücke in vorzüg

licher Weiſe vor. Die Veranſtaltung wies einen ganz guten Be
ſuch auf. Gegen 11 Uhr wurde ein Brillantfeuerwerk abgebrannt.

„Der Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe
Merſeburg, hielt am Freitag abend im „Caſino“ ſeine Monats
verſammlung ab, die gleichzeitig als Sedan- und Tannen
bergfeier gedacht war. Nachdem einige Ortsgruppen Ange

W erledigt waren, behandelte Kam. Ploetz kurz die Er
eigniſſe der letzten Zeit (Sacco-VangettiAffäre, Flaggenerlaß
uſw.) und gedachte dann der ruhmreichen Schlachten von Sedan
und Tannenberg, die ſo unendlich bedeutſam für uns waren. Der
Abend war umrahmt von gemeinſamen Geſängen, Gedichtvor-
trägen und einigen Muſikſtücken. Das Stahlhelmlied beſchloß das
kameradſchaftliche Beiſammenſein.

Gefährlicher Fallſchtrmabſprung.
Lützen, 5. September. Der n in Lützen am

Sonnabend nachmittag nahm einen glänzenden Verlauf. Jn An
betracht der Zeit und der Größe des Ortes iſt der Beſuch von über
3000 außerordentlich. Die Flugvorführungen wickelten
ſich programmäßig ab, nur beim Fallſ irmabſprung am Ende der
Veranſtaltung wäre es beinahe zu einem Unfall ge
kommen. Nach dem Abſprung aus dem Flugzeug aus etwa
800 Meter Höhe entfaltete ſich der Schirm nicht ſofort, und der
Pilot ſtürzte etwa 200 Meter tief, ohne von dem Schirm getragen
u werden. Geiſtesgegenwärtig, riß er jedoch die Stricke üfinen Kopfe auseinander, ſo daß der Schirm do

ſich blähte und den Piloten glücklich zur Erde brachte.

Weißenfels
Weißenfelſer Flugſonntag

Auch der zweite W Flugtag war einvoller Erfolg und iſt glückhaft verlaufen. Die Straßen zum
lugplatz am Sonntag nachmittag waren ſchwarz von Menſchen.
unkt 8 Uhr ſtarteten 7 Udet-Flamingo- Apparate unter dhrrus

des bekannten Piloten Reichswirtſchaftsrichter Schwar rlin
u einem m m en, dem in abvwechſlungsvoller
eihenfolge ngel- und ruppenkunſtflüge folgten. Am

ſpannendſten war der Moment des Fallſchirmabſprungs des erſt
28 Jahre alten Fallſchirmpiloten Limberger, der gut gelang.
Der Flugveranſtaltung am Nachmittag folgte am Abend imStadttheater eine Abſhlußfeier, an der ſich auch die Jungflieger

beteiligten. ge wurden mit ſilbernen Bechern bedacht; dieSieger der 81 ette wurden durch Ueberreichung g h
Sieger der Stafette wurden durch Ueberreichung geſchmackvoller
hielten die zahlreichen Teilnehmer noch lange beiſammen.

Veißenfelſer Flugzeugſtaffel. Die ſehr intereſſant ver
laufene Staffel gewann rot. Zweiter wurde die gelbe, Dritter
die weiße und Vierter die grüne Mannſchaft.

Vorbereitungen zu Hindenburgs Geburtstag. In der ver
gangenen Woche fand unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters
Daehn im Sitzungsſaal des Stadtbauamts eine Sitzung ſtatt,
in der über die Vorbereitungen zum 80. Geburtstag desReichspräſidenten beraten wurde. An der Eihung
nahmen Vertreter der vaterländiſchen Verbände, des Bundes für
Leibesübungen, der Sport und Geſangsvereine und ein Vertreter
des Reichsbanners teil. Man einigte ſich dahin, daß ein Ausſchuß
gewählt wurde, der alle weiteren Vorbereitungen zu einer macht
vollen und würdigen Feier für unſeren Reichspräſidenten trifft.
Inzwiſchen iſt beim Oberbürgermeiſter eine Abſage des Reichs
banners eingelaufen. Die vaterländiſchen Verbände und Vereine
und auch die übrigen Vereinigungen haben klar zum Ausdruck
gebracht, daß ihnen unbedingt daran liegt, daß an dieſer Feier alle
Verbände, e dez Reichsbanners, teilnehmen, um dem
W des Reichspräſidenten, der in allen ſeinen Mahnungen an
unſer Volk die Bitte um Einigung vora t, nachzukommen.
Das Reichsbanner ſtellt ſich mit dieſer Ablehnung in ein eigen
artiges Licht und zeigt damit ſeinen wahren Charakter. Es ver
ſchließt bewußt den nationalen Einigungsbeſtrebungen.
Die vaterländiſche Arbeitsgemeinſchaft hatte ſchon in einer Sitzung,
die dieſer erſten Be ng vorausging, Richtlinien für die Feier
am 1. und L. Oktober feſtgelegt. Dieſe Richtlinien ſind ohne große
Aenderungen von den übrigen Vertretern angenommen worden.

KöhniginLuiſe-Bund. Eine Unterhaltungstee
ſtunde am die muſikaliſche und geſangliche Dar
bietungen, ebenſo ein fröhliches Singſpiel „Onkel Tobias, als Vor

Folge bringt, wird am kommenden Donnerstag die Mit
glieder des KöniginLuiſeBundes in „Schumanns Garten“ ab 17 Uhr
vereinen. Aber auch der Abend ſoll der m ſein.
Konzert, Geſang vom Frauenchor des Bundes, e und das
luſtige Altwiener Singſpiel „Brüderlein fein“, werden dieſe Abend-
un den recht genußreich geſtalten

noch Luft fing,

Deutſchland leben kann, Sein Gei

e Tee de Freiea 2 ſerban wurde r r Frage J.nun eigent t oder nicht? Die rung des ez
war durch d Baufluchtlinie bedingt. Nachdem nun bei
dem die fluchtlinie innegehalten wurde, iſt die bau
polizeiliche Genehmigung erteilt worden. Der P
hinter dem Krankenhaus, auf dem die Kirche errichtet werden ſoll,
iſt bereits mit Pflöcken abgeſteckt.

Sterbefall. Frau Minna Laub geb. Meyer im 66. Lebens
jahre am 1. September.

Ein Sekundaner auf der Jagd erſchoſſen.

85bttz, 5. September. z Jöbitz bei Oſterfeld n amSonnabend die Jagdpächter einige Jagdfreunde aus Naumburg
zur Rebhühnerſuche eingeladen. ls der Lehrer Hetzer
aus Löbitz ſein Gewehr herunternehmen wollte, blieb wahrſchein
lich ein Hahn in einer Hühnerſchlinge hängen. Der
Schuß ging los und traf den 17jährigen Sekundaner
R., Sohn eines Studienrates aus Naumburg, in die rechte Bruſt
ſeite. Der junge Mann ſtürzte um und war nach einigen
Minuten verſchieden. Der aus Oſterfeld gerufene Arzt
ſtellte eine Zerreißung der Lungenſchlagader feſt. Der unglück
liche Schütze ſtellte ſich ſofort der Behörde, blieb aber auf freiem
Fuße. Allgemeine Teilnahme wendet ſich den ſchwerbetroffenen
Eltern zu, aber auch dem unglücklichen Schützen, der als ſehr
vorſichtiger und gewiſſenhafter Jäger bekannt iſt.

Nutſchau, 8. Sept. (Gemeinderat. Von der
Schul e.) In der vergangenen Woche fand im Gaſthof „Harmonie“
eine öffentliche Gemeindevertreterſitzung ſtatt, in der
verſchiedene wichtige Punkte ihre Erledigung fanden. U. a. wurde
beſchloſſen, die im neuen Schulhauſe befindliche dritte Lehrer-
wohnung auf Gmeindekoſten neu herrichten zu laſſen. Ferner
wurden dem Jugendverein „Einigkeit“ zu ſeinem Kinderfeſt
50 Mark bewilligt; und der Arbeiter-Turnverein erhielt zwecks
Neuſchaffung von Geräten ebenfalls aus der Gemeindekaſſe
90 Mark. Der Jnvalide G. Machold ſoll für geleiſtete Mehrarbeit
eine Entſchädigung von 15 Mark erhalten. Laut Sitzungsbeſchluß
des Schulvorſtandes fallen die diesjährigen Herbſtferien in
die Zeit vom 20. September bis 8. Oktober. Der Schulamtsbe-
werber Rüppelt aus Magdeburg trat am 22. Auguſt bei der
hieſigen Volksſchule ſeinen Dienſt als Hilfslehrer an.

Sangerhauſen
Die Schlageter Wettkämpfe des Jungdeutſchen Grdens

Große Beteiligung aus ganz Mitteldeutſchland
Sangerhauſen, 5. September. Es war ein herrlicher

Spätſommertag, an dem die diesjährigen Schlage terkampf
ſpiele auf der Höhe des Gaisberges, zu deſſen Füßen im ver
gangenem Jahre das Schlageterdenkmal errichtet wurde,
ſtattfanden. Eine beſondere Note erhielten in dieſem Jahre
die Kampfſpiele dadurch, daß ſich auch der Stahlhelm daran
beteiligte. Hunderte und Aberhunderte von Angehörigen der
vaterländiſchen Verbände marſchierten ſchon in den frühen
Morgenſtunden hinauf auf den Berg,, wo um 9 Uhr die Wett-
kämpfe um den ſchlichten Eichenkrang begannen. Der junge
Bruder kämpfte in Reih und Glied mit dem ſchon ergrauten
Kameraden und es war ein herrliches Bild, die vom Wetter

bräunten grauen Geſtalten ſich in der Sonne tummeln zu erdu gleicher Zeit wurden in Sangerhauſen die Radfahrer
vom Start gelaſſen und eine halbe Stufde ſpäter ſtellten
ſich ebenfalls in Sangerhauſen dem Starter über 70 Mann zum
Gepäckmarſch mit dem Ziel Gaisberg. Gegen 1 Uhr mit
tags waren die Kämpfe erledigt.

Nach einer kurzen Mittagspauſe es wurde alte Soldaten
koſt „Erbſen mit Speck“ verabreicht formierte ſich ein langer
Zug, ein Wald von Bannern und Fahnen ſchritt ihm voran, und
hinab ging's zu einer Weiheſtunde am Schlageterdenkmal. Eine
unüberſehbare Menſchenmenge hatte ſchon die Stätte umlagert.
Der Wanderwart des Jungdeutſchen Ordens, Generalleutnant-
Salzenberg, ſchritt unter den Klängen des Präſentier-
marſches die Fronten ab. Generalleutnant Salzenberg hielt
auch die Schlagetergedenkrede, in der er die Helden feierte, die
für Deutſchland den Opfertod geſtorben ſind, und deren letzten
einer Albert Leo Schlageter geweſen iſt. Die Not des Vater
landes laſtet ſchwer auf dem geſamten Volke. Darum haben
wir uns umgeſehen nach einem Ziel, und unſer Ziel heißt Frei-

Wir können aber nur dann wieder Freiheit und Recht s
unſere Seite bringen, wenn das ganze Volk dieſes eine Zie
will. Deshalb müſſen wir 1 uns ſelbſt zu bearbeiten!
Dann kam der Redner r auf das Heldenleben Schlageters zu
prechen und ſchloß: „Und hier iſt die Stätte, wo ihr des Helden
lbert Leo lageters gedenken ſewt er gab ſein Leben, damit

t iſt unter uns.“ Leiſe ſpielte
die Kapelle das Lied vom guten Kameraden. Dieſer ſtillen
Weiheſtunde folgte ein Vorbeimarſch.

Dann ging es zurück zum Gaisberg, wo die Siegerverkündung
ſtattfand. 134 Kämpfer konnten mit einem Eichenkranz
n werden. Die erſten Sieger ſind: Radrennen:

ennmaſchinen: 1. Lange-Rieſtedt; 2. Taberelli- Eisleben. Touren
maſchinen: 1. Engel-Riethnordhauſen; 2. Böttcher-Rieſtedt.
Gepäckmarſch 1. Merkur-Eisleben; 2. laßArtern.Leichtathletik: 1. Rothe- Rieſtedt 100 P. 2. ſtphal
Sangerhauſen 97 P.

Steuerzahlung für September. Die für Monat September
fetge Staats- und Gemeindeſteuern ſind bis
päteſtens 15. September an die Steuerkaſſe zu ent
richten. Der Magiſtrat macht deshalb bekannt, daß im Falle der
Nichteinhaltung dieſer Friſt Verzugszinſen zu 10 v. H. jährlich
vom Tage der Fälligkeit an zu zahlen ſind. Außerdem fallen dem
Steuerpflichtigen die entſtehenden Mahngebühren und Zwangs
vollſtreckungskoſten zur Laſt.

Vom Magiſtrat. An Stelle des MagiſtratsOberſekretärs
Allien iſt der Magiſtrats-Oberſekretär Jmann als 1. Stelb
vertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbegzirk
Sangerhauſen mit Genehmigung des Regierungspräſidenten in
Merſeburg widerruflich beſtellt worden.

Reinigt die Waſſerläufe. Zur
Kataſtrophen iſt es unbedingt notwendig, daß der Unter
haltung der Waſſerläufe mehr Aufmerkſamkeit gewidmet wird.
Mitte September werden nun die Gonna und die Zorge von den
uſtändigen Schauämtern beſichtigt, und zwar die Gonna amgenes 16. September. Die zur Unterhaltung der Waſſerläufe

erpflichteten a wir deshalb nochmals darauf aufmerkſam,
daß ſie bei i ſeitigung der Mängel bis zum genannten
Termin eine Strafe zu ge wärtigen haben.

Das rüpelhafte Benehmen während der Nachtzeit auf den
San unſerer Stadt nimmt einen immer größeren U
an. Beſonders iſt dies Freitags der Fall. on vom frühen
Abend an ziehen Gruppen von jungen Leuten in angetrunkenem
Zuſtande johlend und gröhlend durch die Straßen, beläſtigen die
Paſſanten und treiben allerlei Unfug. Beſonders ſchlimm war es
am letzten Freitagabend, ſo daß die Polizei verſchiedentlich ein
greifen und die Ruheſtörer, vor allen Dingen Auswärtige, dieihren Wochenlohn „hinter die Binde gegoſſen hatten“, gur Wache

führen mußte.

Täglich Familienbad im Vahnteich. Da uns nur noch
kurze Zeit vom Saiſonſchluß im Bahnteich trennt, gibt die Bade-
verwaltung bekannt, daß in Anbetracht der fortgeſchrittenen
Jahreszeit von heute an täglich von mittags 1 Uhr bis abends
das Familienbad geöffnet iſt.

Vermeidung von

Aſhersleben
Die Sedan-TannenbergFeier. Der Einladung des Stahl
um e e am Sedantage man in großerv r Abend galt zunächſt den rn, die mit ihren

bunten Lakernchen den Zug eröffneten. Jhnen folgten die eingelnen
Verbände. Der Zug bewegte ſich durch die innere Stadt demKriegerdenkmal, wo ein kg n re wurde. Dann ging es
nach dem Kaiſerhof. Bei dem herrlichen Wetter konnte das
Konzert der Stahlhelmkapelle im Garten gr. Die große
Menge der Gäſte hätte auch wohl ſchwerlich im Saale Platz ge
funden. Die rbietungen der Stahlhelmkapelle waren wieder
ausgezeichnet, Der Abend erhielt noch eine beſondere Weihe durch
Vortr der Saarkinder. Jm fe des Abends nahm auch
Kamerad Gngelke das Wort, um auf die eren, Tages
hinzuweiſen. Allen Teilnehmern, beſonders aber den Saarkindern,
wird der Abend in guter Erinnerung bleiben.

Neue Bauplätze. Jn letzter Zeit wurde wieder eine ganze
Reihe von ſtädtiſchen Bauſtellen an Private verkauft. Der
Preis des ädtiſchen Landes wirkt immer wieder anreizend. Er
liegt mit 0,80--2 Mark weit unter dem Marktpreiſe. Dafür aber
behält ſich die Stadt laut Beſchluß der Stadtverordnetenverſamm-
lung das Rückkaufs recht vor. Das bedeutet natürlich immer
eine Belaſtung und iſt in vielen Fällen ſchon der Grund geweſen,
daß Kaufverträge nicht zuſtande gekommen ſind. Vorläufig iſt das
billige Bauland ein hochwillkommener Anreigz zur Bautätigkeit, die
noch viel reger werden muß, wenn die ohnungsnot behoben
werden ſoll.

Zrſammenſtoß. Auf der Winninger Chauſſee ereignete ſich
am Sonnabend ein Unglück, dem faſt ein Menſchenleben zum
Opfer gefallen wäre. Ein Radler prallte auf den Kühler eines
Autos auf. Bei dem Sturze zog er ſich einen Beinbruch und
mehrere kleinere Verletzungen zu. Wenn es g. r wäre,
den Wagen abzufangen, wäre ein ſchwereres Unheil kaum zu ver
meiden geweſen.

Felddiebe. Die heranreifenden Kartoffeln verleiten wieder
zum Diebſtahl. Die Polizei iſt aber auf dem Poſten. So iſt es
erſt kürzlich wieder gelungen, zweiFelddiebe auf friſcher
Tat zu faſſen. Sie ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Wiedereröffnung der Kammerlichtſpiele. Die Kammer
lichtſpiele ſind am vergangenen Freitag neu eröffnet
worden. Man kann wohl ſagen, daß der neue Beſitzer alles getan
hat, um dem Raum eine recht moderne, ſchöne Ausgeſtaltung zu
geben, Die Stadt hat an der Neueröffnung auch ein beſonderes
Jntereſſe. Es ſoll zur Feſtſtellung der Luſtbarkeitsſteuer eine
beſonders konſtruierte Kaſſe dort aufgeſtellt werden. Dieſe Kaſſe
wird von einer Berliner Spezialfabrik geliefert und bleibt Eigen

tum der Stadt. t
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Stern Spott u Gpore
Deutſchland gewinnt den Europa-

PokalDie Europameiſterſchaften im Schwimmen
n am Sonntag ihren Abſchluß. Der Europapokal, der

jeweils der erfolgreichſften Nation zufällt, wurde wiederum
von Deutſchland, und zwar mit 111 Punkten, vor
Schweden (79) und Ungarn (60) gewonnen.

4. Bayeriſches D. T.-Stromſchwimmen.
Das vierte Bayeriſche Kreisſchwimmen in a ſau war von

Vier Wetter begünſtigt. Bei ſtarkem Gegenwind mußte das
T.Stromſchwimmen über Meter ausgetragen werden,

das in der Unterſtufe J Letz er Paſſau in 15:065,2, in der Mittel
ſtufe EdingerRegensburg in 14:27,2 und bei den Aelteren
Hebinger-Regensburg in 15:03 gewannen. Die Damenhatten nur 1500 Meter zurückzulegen. In der Mittelſtufe ſiegte

M. Bauer- Würzburg in 11:6509,2, Unterſtufe R.
Roßner-Paſſau in 12:31,2.

Drei neue deutſche Rekorde beim
Jnternationalen in Charlottenburg

Die Amerikaner geſchlagen.
Von herrlichſtem Wetter begünſtigt, waren 6000 Zuſchauer

Augenzeugen prächtiger Kämpfe und hervorragender deutſcher
Siege. Körnig, üchner und Schlokat betonten aufs
neue, daß ſie deutſche Olympiahoffnungen ſind. Körnig vermochte
ſowohl die 100 als auch die 200 Meter in 10,7 r 21,5 Sek. zu
gewinnen. Bei den 100 Meter endete auch noch Corts (DSC.) in
10,8 Sek. um Handbreite vor dem erſten Amerikaner Cummings.
Beim 200-Meter-Laufen mußte r kräftig treten, um der
Endgeſchwindigkeit des Amerikaners Cummings gewachſen zu
ſein. Auffällig mäßig lief Schol z Amerika. Bei dem 400-
Meter-Lauf enttäuſchte der Newyorker Meiſter Roll ſehr; er
endete an letzter Stelle. Büchner- Magdeburg ſie Kt ganz
überlegen in 48,8 Sek.; er dürfte in augenblicklicher Ver-
faſſung keinen deutſchen Gegner zu fürchten haben. Dr. Peltzer
wurde Zweiter, 1 Sek. hinter Büchner vor SchmidtTeutonia. Auch
der amerikaniſche Meiſter Con ger mußte ſich eine Niederlage
von dem' Deutſchen Böcher-Teutonig im 1500-Meter-Laufen in
4:00,9 gefallen laſſen. Schoemann-Breslau vermöchte in 4:8,4
den Dänen Axelſen um Bruſtbreite zu ſchlagen. Die Zeit des
Amerikaners Conger lautete 4:2.
den Staffeln. Jn der 4mal-100-Meter-Staffel vermochte
Körnig dem deutſchen Meiſter SCC. in 42,8 Sek. den Sieg vor
dem BSC. in 42,4 und dem DSC. in 42,6 Sek. zu ſichern. Eine
ſehr intereſſante Entſcheidung war die 4mal-800-Meter-Staffel,
an der wohl die beſten deutſchen Mannſchaften teilnahmen.
Teutonia als unbedingt beſte Mannſchaft, erzielte eine bemerkens-
werte neue deutſche Höchſtleiſtung mit 8:00,9. Sämt-
liche Mannſchaften unterboten die bisherige deutſche Höchſt
leiſtung. Zum Schluß gab es auch noch einen neuen deut
ſchen Rekord in der 10mal-100-Meter-Staffel. Aber o
Jronie des Schickſals! der SCC., der eigentlich hier einen
Rekordverſuch unternehmen wollte, wurde um Bruſtbreite vom
BSC. geſchlagen, der nunmehr mit 1:47 Beſitzer des deut
ſchen Rekordes iſt. Der SCTC. lief allerdings ohne Körnig.
Großer Beifall galt auch dem Oſtpreußen Schlokat, als er die
deutſche Rekordfahne mit ſeinem Speerwurf von 68,66 Meter
überwarf.

in der

Houben--Scholz in Dresden!
Weltmeiſter Jackſon Schol z, der am vergangenen Sonnkag

den deutſchen und engliſchen Meiſter Körnig ſchlug, aber am
Mittwoch gegen Houben über 100 und 200 Meter verlor, wird
am kommenden Mittwoch erneut auf Meiſter Houben treffen.
Auch die anderen Amerikaner Cumming, Roll und Conger
gehen an dieſem Tage in Dresden an den Start.

JZugend-Fuß und Handball
Ein Tag der Kämpfe Favvoritenſiege 98 I. Jugend von

Voruſſia geſchlagen Wacker-Junioren in großer Form.

Fußball
98 I--96 I 2:1.

Junioren: Es kam, wie wir vorausſagten. Beide Mann-
ſchaften lieferten ſich bis zum Schlußpfiff einen harten Kampf
um den Sieg. Das Spiel ſelbſt war ſtändig gleich verteilt und
äußerſt flott, es hätte aber manche er vermieden werden
können. Der knappe Sieg der Grünhoſen iſt verdient.

Wacker I--Favorit I 12:0.
Die anwethen waren wieder gut aufgelegt, ſie ließen den

Rotweißen zu keinen Torerfolgen kommen; trotz dauernder
Ueberlegenheit von Wacker hätten die Favoriten aber ein Ehren
tor verdient.

Boruſſia I Eintracht I 12:
Auch in dieſem Spiele ſah man gute Leiſtungen. Der Sturm

der Boruſſen war vor dem Tor entſchloſſen und nutzte jede ſich
bietende Gelegenheit aus, alle gutgemeinten Angriffe der
Stadionleute ſcheiterten an der aufmerkſamen Hintermannſchaft
der Schwarzweißen.

Wacker II--98 II 4:2.
Die Grünhoſen verausgabten ſich in der erſten Spielhälfte

gegen den Wind ſpielend, zu Sie lagen 1:0 in Führung,
dann kam Wacker in gutem Kombinationsſpiel gegen den Wind
tüchtig auf und konnte noch vier Tore erzielen, denen 98 nur
eins entgegenſetzen konnte.

96 I Ammendorf I 5:1.
Jugend: Das beſſere Zuſammenſpiel der Blauroten ver-

ſchaffte dieſen den einwandfreien Sieg; die Ammendorfer ent-
wickelten ſich zuſehends.

Wacker Il--Sportfreunde I 4 1.
Die Leiſtungen der Wackerjugend ſtanden weit hinter den

bisher gezeigten zurück, die Veilchen waren eifriger und ſpielten
lediglich um ein ehrenvolles Reſultat. Eintretende Härten hätte
der nicht gut aufgelegte Schiedsrichter ſofort unterbinden müſſen,
die Herausſtellung eines Spielers war jedoch ein Fehlgriff.

98 I-- Boruſſia I 0:1
Die Niederlage der Grünhoſen dürfte wohl die Ueberraſchung

des Tages ſein; denn man rechnete mit ca. 5 Toren Unterſchied
für 98, um ſo ſchwerer wiegt der Sieg für Boruſſia.

Wansleben I--Wacker II 1:2.
Die körperlich ſchwächere Mannſchaft von Wacker feierte hier

einen Triumph, das Spiel war beiderſeits ſchön und fair.
Freya Paſſendorf I--98 II 11:2.

96 II--Sportfreunde II 5: 1.
Knaben: Ein ſchöner Erfolg für die blauroten Knaben.

R Wacker IV. f. R. Reideburg I 0:2.
Bereits nach 10 Minuten Spielgeit brach der Jugendleiter

von Wagker das Spiel ab, da er es nicht zu verantworten könnenfglaub n eine durch ſieben Jugendſpieler vera t Rennſgheft mit den Knaben zu ſpielen

Prächtige Kämpfe gab es in

Handball
96 I--98 I 52 4.

FJuntoren: Ein i Spiel beider Mannſchaften feſſelte
die Zuſchauer bis zum Schlußpfiff. Die 96er ſcheinen an ihre
vorige Form nicht mehr anknüpfen zu können; es iſt ſchwer, zu
ſagen, ob der Sieg „verdient“ oder „glücklich“ zu bezeichnen iſt.

98 II--96 II 12 1.
Die Grünhoſen hatten das Spiel ſtändig in der Hand,waren denen e weit v

Dölau I Knaben--98 I 213.
Die reſtlichen Ergebniſſe folgen.

Eine-BodeGau
Teutonja-Aſchersleben--Preußen-Hettſtedt 4:6 (0:5).

Ueberraſchenderweiſe mußte Teutonia im erſten Verbands-
ſpiel das Punktpaar den Hettſtedter Preußen überlaſſen.
Preußen zeigte größte Kampfesfreudigkeit und fand dieſe ſchon
bis zum Seitentauſch mit 5 Toren und dann auch mit dem Siegebelohnt Angeſichts der ſchwachen Sturmleiſtungen der Teutonen

ſie

Von der großen Deutſchen Funk-
ausſtellung in Berl

S 77ere

e TSe h e

Der Siemens-Lautſprecher-Reklamewagen, der mit Radio Muſik
durch Berlins Straßen fährt.

SSSSSSAüèannund der Zaghaftigkeit ihres Torhüters iſt der Sieg der Gäſte als
verdient zu bezeichnen.

Teutonia II--V. f. L. Alsleben 3:7.
Teutonia Staßfurt Jug. 0:7 (0:4).
Askania II--S. V. A. I 1:4 (0:2).
Viktoria-Güſten--09 Staßfurt 3:0 (0:0).
Viktoria II--09 Staßfurt II 0:2 (0:0).
Viktoria Jug.--Biendorf Jug. 1:3 (0:2).

07 I--Conkordia Nachterſtedt J 6:2 (1:1).
nh. 07 Jug.--S. V. Neundorf 2:1 (1:1).

Königsaue-Sport-Club--Hoym 4:2.
Hettſtedt- Preußen II--V. f. B. Neugattersleben 1:4.
Preußen Jug.--Askania Aſchersleben Jug. 1:2.
V. f. B. Staßfurt--AskaniaAſchersleben 3:8 (1:0).
V. f. B. II--Sp. V. Neundorf 1 2:7.

hockey
Saiſon-Beginn in Berlin.

Am Sonntag fanden in der m die erſten
Hockeyſpiele ſtatt, deren bedeutendſte
der Neuköllner Sportfreunde waren. Der Berliner
S. V. 92 zeigte die am weiteſten vorgeſchrittene Form und ſchlug
Brandenburg mit 4:3 (2:2). Der Berliner S. C. hatte zu tun,
den Jubilar knapp mit 2:1 (1:0) zu ſchlagen. Der Berliner
Hockeyclub ſpielte mit dem Tennis- und Hockeyclub 99 nur un
entſchieden 3:8 (3:0). Der Polizei-S.-V. führte ebenfalls ein
Turnier durch, das ihn im Endſpiel gegen Dresdener Bank mit
8:0 (1:0) erfolgreich ſah.

Fußball Hamburg-- Berlin 1:1.
Der Städtekampf Hamburg-- Berlin konnte die etwa 15 000

bis 20 000 Zuſchauer auf dem Berliner Hertha-B. S. C.-Platz am
Geſundbrunnen durchaus nicht befriedigen. Die Berliner
Mannſchaft ſpielte zwar überlegen, doch war es vor dem Tor der
re ſtets mit der Kunſt aus, da die Repräſentativ-

eukinge Jwankowski und Brink durchaus nicht in die
Mannſchaft hineinpaßten. So kam es, daß die Reichs
hauptſtädter eine nicht mal erſtklaſſige Hamburger r
mit einem unent ſchiedenen 1:1- Ergebnis nach Hauſe
fahren ließen.

burg hatte r den unabkömmlichen Müller Böttcher
und Berlin ſtatt Völker deſſen Vereinskameraden Leuchner
eingeſtellt. Die Berliner Mannſchaft war von Anfang an tech-
niſch überlegen, jedoch konnte der Sturm die unendlich
vielen Gelegenheiten nicht richtig auswerten und war zudem von
großem Pech verfolgt. Nachdem Berlin vor der Pauſe durch ein
Tor des linken Läufers Martwig in Führung gegangen war,
zogen die Hamburger 10 Minuten nach Wiederbeginn durch den
uten Nommenſen wieder gleich. Hierbei blieb es bis zum
chluß. Das Eckenverhältnis war ſenſationell. 15:8 für

Berlin. Beſter Mann der Berliner: Martwig. Beſter
Hamburger: der Berliner Hartmann II. Der Schiedsrichter
Gerlach konnte nicht immer gefallen.

D. S. B.-Meiſterſchaften.
Die D. S. B.Meiſterſchaften im Schlag- und Fauſtball

werden am 10. und 11. September im Stadion zu Frankfurt
am Main ausgetragen. Dieſen Meiſterſchaften kommt in d
Jahre gan beſondere Bedeutung zu, da ſich die Zahl der Schlag-
und Fauſtball- Mannſchaften der D. S. B. im Laufe dieſes Jahres
noch außerordentlich vermehrt hat.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen.
Grunewald, 6. September.

1. R. Heldras tein Sigtunga. 2. R.: Quednau Sommer-
flor. 8. R.: Va Viag Hochachtungsvoll. 4. R.: Ausbund
Marcellus. 5. R.: Enzian Morgenpracht. 6. R.: Palamedes

Graue Theorie. 7. R.: Varus Fünf Uhr.
Breslau.

1. R.: Oppoſition Agraria. 2. R.: Jdunag Examen.
8. R.: Grilland Vincula. 4. R.: Helgoländer San co.

R.: Hünenberg Kronprinz. 6. R.: Jlſenſtein Nonius.
7. R.: Aaſe Trianon.

ie Jubiläumsſpiele

Aus aller Wekt
Eine neue Groſaveſcu-Affüre

Telegraphiſche Merdu.ng.)
Wien, 5. Sept. Die Affäre Groſaveſ cu ſteht, wie

einzelne Wiener Blätter berichten, unmittelbar vor einer Wen
dung. Der Anwalt der Familie des von ſeiner Gattin er
ſchoſſenen Tenors hat bei den Wiener Gerichten einen Antrag
auf Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Nelly Groſa
veſcu eingebracht.

Jn dem Antrag wird feſtgeſtellt, daß Frau Groſaveſcu ihre
Bluttat wiederholt vorher angekündigt habe und ſomit eine
Sinnesverwirrung ausgeſchloſſen ſei. Frau Groſaveſen ſoll
ſich nämlich ihrem erſten Gatten, dem rumäniſchen Major Caltun

gegenüber wiederholt dahin geäußert haben, daß ihre Ehe mit
Groſaveſcu kein gutes Ende nehmen werde, der Revolver
würde entſcheiden, und dann würde ſie zu ihm zurück
kehren. Bei einer anderen Gelegenheit, als von Groſaveſcu die
Rede war, ſoll die Frau erklärt haben: „Jch ſchieße ihn
glatt niederz; denn ich habe das Recht, einen Menſchen zu
töten, der mir das Leben verbittert!“

Sieben Angehörige ermordet
Telegraphiſche Meldung,)

Houngtown (Ohio), 5. September. Geſtern hat ſich hier eine
furchtbare Tragödie ereignet. Ein arbeitsloſer italieniſcher
Stahlarbeiter tötete ſieben Mitglieder ſeiner Familie mit
einem Revolver. Er erſchoß zuerſt ſeine Frau, dann ſeine drei
Töchter und drei Enkelkinder und verwundete eine
Schwiegertochter, i Nachbarn und einen der Poliziſten, die
ihn verhafteten, ſchwer. Drei andere Enkelkinder entkamen wie
durch ein Wunder dem ſicheren Tode. Man fand fie neben den
Leichen weinend vor.

Mit dem Kuto in den Wiagara
Telegraphiſche Meldung.)

Newyork, 5. September.
An den. Niagarafällen ereignete ſich ein ſchwerer Auto-

unfall. Ein Profeſſor fuhr mit ſeinem Kraftwagen gegen
das Schutzgeländer der Fälle, das dabei durchbrochen wurde. Das
ahrzeug ſtürzte dann 100 Fuß tief ab auf die Felſen.
r Profeſſor, ſein Sohn und ſeine Gattin wurden zer-

ſchmettert. Die Fluten riſſen das Auto und die Toten in die
Tiefe.

Rund um die Welt
Durch Vermittlung des Gewerkſchaftsſekretärs Hoebel hect

der KöT7ner Autodroſchkenſtreik ſein Ende gefunden.

Jn der Nähe von Freudenſtadt verunglückte das Auto-mobil des Chemnitzer Fabrikanten Ber nſte in. Während

Bernſtein und ſein Chauffeur verletzt wurde Frau
Bernſtein getötet.

v

wurden,

Vier Gelegenheitsarbeiter, die in einem Dorf bei Oldes-
loe mit Maſchinendreſchen beſchäftigt waren und bereits über-
mäßig der Kümmelflaſche zugeſprochen hatten, gerieten in einen
Streit, in deſſen Verlauf der eine, ſeinem Mitarbeiter mit
einer eiſernen Brechſtange über den Kopf ſchlug, ſodaß dieſer
blutüberſtrömt zuſammenbrach und ſofort tot war. Der
Täter wurde in Haft genommen.

L

Die Regierungskommiſſion in Saarbrücken hat fünf ſaar-
ländiſche Architekten zu einem engeren Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für das zu erbauende Saarbrücker Zen-
tralpoſtamt aufgefordert und dafür Preiſe im Geſamtbetrage
von 10000 Mark ausgeworfen. Die übrige Architektenſchaft
legte gegen dieſes begrenzte Verfahren Verwahrung ein.

Unbekannte Diebe leerten die Poſtſäcke des Expreßzuges
London Bornemouth und entwendeten dabei 140- bis
200000 Mark.

7

Lambeth gebar eine FrauJn dem engliſchen Ort
Mädchen. Da diezwei zuſammengewachſene

ſiameſiſchen Zwillinge nicht lebensfähig erſchienen, wurden ſie
heute zu einer Operation in ein Londoner Hoſpital gebracht.
Die Aerzte hoffen, die beiden Kinder am Leben erhalten zu
können.

Ein Eiſenbahnunglück ereignete ſich bei Jlford
(England), wo der erſte Wagen eines vollbeſetzten Vorortzuges
entgle iſt e. Glücklicherweiſe konnte der z ort zum Stehen
gebracht werden, ſodaß die Fahrgäſte mit dem Schrecken davon
kamen.

Bei einem Zugzuſammenſtoß bei Prinzeton
wurden 6 Perſonen getötet, 15 verletzt.

Auf dem Wege von Ujſcie Zielone nach De le jow wurde
eine Truppenabteilung von einem heftigen Sturm über
raſcht, wobei die Soldaten unter den Bäumen eines nahen
Waldes Schutz ſuchten. Das Unglück wollte es aber, daß unter
der Gewalt des Sturmes eine Eiche, unter der der Soldat Gra-
bowski und ein Zugführer ſtanden, umgeknickt wurde und die
beiden Soldaten unter ſich begrub. Grabowski war ſofort
tot, während der Zugführer auf dem Wege zum Krankenhaus
ſtarb.

Farbige OsramLampen. Der Freude am Vicht eng verbun
den iſt die Freude an der Farbe. Dient das Licht nicht zu einer
Zweckbeleuchtung, ſondern ſoll es durch ſeine Erſcheinungsform
timmungsfördernd wirken, ſo wünſcht man es ſich farbig, weil
arbe die Wirkung ſteigert. Dieſen Wunſch erfüllen in m

mener Weiſe die neuen, farbigen Osram Lampen. Der Farb-überzug iſt im Gegenſatz zur ſonſt üblichen Farblackierung hitze

beſtändig und wetterfeſt. Außerdem hat er eine völlig matte
h ſodaß der Leuchtdraht nicht als heller blendender leck

verſchiedenen Ausführungen
wird, ſondern die gange Glashülle als gleichm

leuchtender Körper erſcheint. Jn
ſind dieſe neuen, farbigen Osram-Lampen erhältlich, als ſpezielle
JlluminationsLampen in beſonders kleinen Abmeſſungen für
Einzel- und Serienſchaltungen, ferner als Lampen der Einheits-
reihe. UNeberzug wird in den Farben Gelb, Orange, Rot,
Blau, Grün ausgeführt, bei den Jlluminationslampen auch noch
in Weiß. Dieſe verſchiedenen Farben ermöglichen reizvollſte Ge
ſtaltung der Jllumination und Lichtreklame. Wünſcht man jedoch
kein ausgeſprochen farbiges Licht, ſondern nur eine leichte Farb-
tönung der Allgemeinbeleuchtung, um Stimmung und Behaglich-
keit zu erhöhen, ſo ſtehen dafür die neuen Osram Lampen in
mattgelb oder mattroſa zur Verfügung. O.
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Bekanntmachung.
J fär September 1927 angeſetzten öffentlichen

werden auf einen ſpäteren Zeitpunkt
er noch J gemacht wird.r den 3. September 1927.
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag, den 8. September 1927, */9 Uhrvorm., werden beim Haupizollamt, Ankerstr. 2

ca. 15 000 Stück Zigarren
öffentl. meistbietend gegen Barzanhlung versteigert.

Hauptzollamt.

Der diesjährige

herbstklerdemarkt
ſfrnnrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrnrnmn

findet am Donnerstag, den 8. Sept.
auf dem Gelände der ehemaligen
Gasanstalt in der Krausenstr. statt.

Auftrieb von 8-9 Uhr.

ſanodwſrio gchiungi dosios Wosermarschoſen

Habe von jetzt ab jede Woche
10 beste hochtragende

schwarzbunte

esermarseſi-

zu soliden Preisen abzugeben.

Hermann BrünningVioh- u Weidewirtoohatt, Klootermoor
(Bez. Bremen), Post Lilienthal Fernruf: Oeft. Fernspr.-

Stelle Klostermoor, Teilstelle: Lnienthal.

5298

Dienstag, den 6. d. M. trifft wieder ein
Transport ostpreubisches Vieh und zwar:

hoehtragende und neumlichende

S hühe
r

on ante h e
xum Verkauf bei uns ein.oheriändor, bücdheim

Halle (Saalo), Delſtzscher Straße 10.
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welcher Wert auf eine elogante, gat sitzende,
dauerhafte SockKe legt, trägt nur

Als beste Marke weltbekannt!

Aſleſnverkauf für Halle und Umgegend bei

H. Sceßinee Racefef.,
Grosse Steinstrase 84.

S Stellenangebote i
Gesellschaft
Für Halle und Bexirk sucht alte Lebensversicherungs-

gewandte, geschäfts-
tüchtige Persönlichkeit

zur Werbetätigkelt für Lebens- und Sterbegeldver-
sicherungen, in gutbezahlte und entwicklungstfähige
Dauerstellung. Angebote unter Z. D. 8638 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung 65270

äübht betpo r
möglichst gelernter Zimmerer

sofort gesucht. 292Walter Rüde, et
Leipeig, Querstvr. 14.

kaufmönnisoher lohr“ng
mit höherer Schulbildung und guten Zeugniſſen

zu möglichſt baldigem Antritt geſucht. 5282

Furnierwerk,
Halle (Saale).rüentig.

und Haus bei r
Gehalt für sofort gesuchtSeſiurig's WMaldkater, Halle

F für Küche

Kaufmann
mit m e giſtn unS m 5267Marko n t andwirrſg-

Maſchinenfabrik Zörbig.

fr. Zwlchert, Halle (Saale)
empflehlt ad Mittwoch a. 7. d. Mts.

ſeßweciſeſie,
däniſeſie
uncl Holſteiner
Pfordo

und ab Frettag, don 9. dieses Monats
pa. Original belgiſeſie

461/198 Pordo.

Bun IFfofflfooncurnon
P astensteinwerk
z PFLA

Ia eFernruf Amt Nauendorf 577
Aus verſchiedenen Zeitungen

Jm Handelgzregiſter B Nr. W iſt bei „Mifa, Mitteleuſge Fahrradwerke, G, m. b. H., Zweigniederlaſſung in

Sangerhauſen eingetragen worden: Durch Beſchluß vom
18. Juli 1977 iſt das Stammkapital um 600 000 Rm. erhöhtauf 1600 000 Rm. 4 des Scſenſchaftbvertrages iſt ent
ſprechend geändert.

Sangerhauſen,

II

den N. Aus 1927.
Am 25. Oktober 1927, 3 Uhr ſoll an der

Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 46 das dem Zimmermann Zouis
Schiering in Eisleben gehörige Hausgrundſtück d
mit Kartenblatt 10, Parzelle 1376/1 zu Größlerſtraße 19
zwangsverſteigert werden.

Eisleben, den 25. Auguſt 10327.

r im hieſigen Handelsregiſter in Abteilung A
unter eingetragenen offenen nZuderfrabrik Schwittersdorf in in deutefolgendes nagttaaen worden Der See Friedrich
Vagner und deſſen Ehefrau, Ottilie geb. Gebhardt ausZirwis ſind ans der Seſelſchat aus Der Guts
beſitzer Richard Lohſe in Möckerling iſt als nlich haſ
tender Geſellſchafter eingetreten. Durch derGeneralverſammlung vom II. Auguſt 1927 iſt der S 8 des
Geſellſchaftsvertrages geändert worden. Ferner ſind die
Herren Gutsbeſitzer Hermann Wendenburg in Naundorf,
Rax Reußner in Rottelsdorf und Guſtac Humbert in Nee
hauſen, deren Wahlzeit abgekaufen war, wie in den Vor
ſtand gewählt und zwar bis zum Ablauf der
Generalverſammlung im Jahre 1929.

Eisleben, den 29. Auguſt 1927.
Das Amtsgericht.

In daz Handelsregiſter B Kr. 29 iſt am 1. Sept. 1927
bei der Firma Beutelmühle Eilenburg, Geſellſchaft mit be

e e e a ever to in edelwitz iſt rerausgeſchieden v an deſſen Stelle der landwirtſchaftliche

or Kurt Brade in Eilenburg zum Geſchäftsführer
beſtellt

Flotterpianiſt
en ehe ger na Angebote mnut de unt. Z. D. 8637
an die Geſchäftaſt. d. Zeitung.

Led. Schweizer
zum 15. d. Mts. ſucht

Vntedeſe r Erich Bartels,
ederftedt.

Suche zum 15. Sept. oder1. Oder zuverläff., verheir.

Geſchirrführer.
R. Kiesoler ersdo(Poſt ſ. 7 rf
Rnechte, v Burſchen,

Mädchen aufs Land,
Mamſells, Allein-,

Stuben u. hausmädch.
Louise Sehmilgunm,
gewerdsmäßige Stelenver

mittlerin,
Merſeburger Str. 168 II.

Dachdeckerlehrling
nicht über 17 Jahre alt, ſtellt
ſofort ein

Walter Heinrich,
Dachdeckermeiſter,

W fels a. S.,laiſtr. 42.

Wegen Verheiratung der
jetzigen ſuche Jum 1. Oktober
etne im Gutshaughalt erfahr.

Mamſell.
Angebote unt. Z. E. Tan die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche zum 1. Otrober eine

im Einwecken undGeflü Jucht erfahrene

Ramſeil.
Bitte um zen v. Zeugnisabſchrift. u Gehaltsan pr. a.

Frau Fritz Handt,
Rittergut Oberfarnſtedt

dei Querfurt. 5269
Suche anſtändigesjunges Mädchen
r Hilfe im Haushalt. GuteFent und Behandlung. mi

lienanſchluß. Lohn nach Ueder

einkunft. heißmann, Stößen-
Kreis Weißenfels. Tel. 71.

Geſucht zum 15. SeptemberW liorhensdeit ichige,
in
ehr

Vorſtellung
Rittergut Gundorf,
elektriſche Bahn Hauptbahnhof
oder ſchriftlich mit Zeugnisab
ſchriften und Gehaltsanſprüchen.

Tüchtige, erfahrene

Stütze
bei guter Bezahlung zum
c er. Antrtit geſucht.

mit Zeugnisabi

n erbeten an 306
Berlags ändler
Friedrich Krauſe,

Nordhauſen.

Für ſofort oder ſpäter durch
aus ehrliches und zuverlaſſiges
in allen häuslichen Arbeiten und
Kochen erfahrenes 8290

Mädchen
nicht unter 20 VStadthaushalt
ſolche, die ähnl Stellen de
kleidet haben, finden Berückſich
tigung.

Frau Gerlach, Gräfeſtr. 18.

Omsonsct
nehmen wir für unsere Abonnenten
eine sogenannte kleine Anzeige, Stellen-
gesuche, kleinere gebrauchte Haus-
e häe, gebr. Kleidungsstücke

20 Worte
Bitte, fügen Sie diesems T S C n e

Teil

J 2

die letzte Abonnements- Quittung bei
Sollte der Text mehr als 20 Worte be-
anspruchen, so wird der überschiebende

zum Vorzugspreise derechnet.

Kleine Anzeigen
in der „Halleschen Zeitung“ bringen

schnetlen u. guten Erfolg.

IEtellengefude
Solider,

K e lln er a
ſucht, zrag dZengniſſe Referenzen,

Stellung. r tAngeb. unter W. K. 8an die Geſchäftsſtelle d. Fig.

Ordentlicher

Schweizer,
34 Jahre alt ohne Kinder, ſucht
zum 1. Oktober Stellung. 2389

Angebote unt. W. P. 8623
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Bautechniker n
27 Jahre alt, ſucht Stellung.

Gärtner
Zöſchen bei Merſeburg.
Kranlenpfleger,

ſener Raſſeur
38 Jahre alt, ledig, langfähr.im Fach, mii beſten Empfehl.,
ſucht Stellung als Privat
pfleger, Reiſebegleiter,
Diener. Führerſchein 8b.
Angebote unt. Z. A. 6634
an die Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

re Landwirt. 25Jahre alt, 8 Jahre Praxis,
ucht zum 1. Oktober oder
päter Stellung als

2. Beamter.
Angebote an Wummel, Mel
kow bei Jerichow II (Bez.
Magdeburg). 9096

Hverſchn geſtunter
Overſchweizer,

42 Jahre alt, vergehm,
4 Kinder, von denen zwei
mit helfen, Frau auch ſehr
tüchtig im Melken und
ſonſtigen Urbeiten, ſucht
zum Oktober od. ſpäter
Stellung. Sehr gute und
langjährige Zeugniſſe ſo
wie Empfehl. der letzten
Chefs ſtehen ßer Verflüg.
Arbeitskräfte bei sregr
Stelle ſtets zur Hand.Schöne geſunde Wohnung

u. gute Behandl. Bedin r
Bevorzuge langj. Dauer
3 eb. ünt. H. 8641

Geſchäfisſt. d. Ztg.

Junges Mädchen, W Jahre
alt, ſucht z. 1 Okt. Stell. als

Stütze
od. Mamssll
auf mittlerem Gute. Angeb.
unter W. S. 8616 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

ſhäß

ſucht v a nd außer
alleFrl. Jlſe S

traße 40Qußere Denthſcher

Mamlell,
28 Jahre alt, erfahren in Ja

Zweigen eines m ſucht
Stellung zum 1. 10. J runter Z. L. 8645 an
ſchäftsſellung d. Zeitg. 2416

Suche für meine eTochter in gutem ben
als

km muner

Kurhotel Bad S
Sorgen.

Ein fleißiges, anſtänbiges
Mäbchen, 20 Jahre alt, ſucht
Stellung als

Hausmädchen

in beſſerem Haushalt. An z
unter 3. O. 8648 an die
ſchäftsſtelle dieſer Zettung.

ebild. Mäd
as Kochen 1S großem Gute erlernt, i

Nähen u. Handarbeiten
er ſucht zumStellung alsWiriſchaftsfräulein

oder beſſere Stü
In eb. unter W. O.

ie Geſchäftsſtelle d

Junges, gedild. mereſucht Stellung alsSprechſtundenhilſe

bei einem Zahnarzt. War
im a W ätig. z Wog.

unter W 8 an dieGeſchäftaſtelle d. z

perfekte i

t P
Stenotypiſt

23 Jahre alt,

unter Z. J. 8643 an die

Jahre alt,

ſaſreſtene e genug all
Vandwieiſgaſer. alt, fucht

Stellung als

austochteri. Privat ustoch m. Familien

anſchl. u. Angeb.unter W X. an dieGeſchäft sſtelle Getceng

Mietgeſuche

Zimmer,
einfach möbliert, zu mieten geſucht. Angeb. mit Preisangabe
unter 8. 8644 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 2418

Wohnungs-
tauſch, Etage.

R Kieler 2 Perſonenbiet L T z e x7 ab v elektr. Licht
ähe Amtsgarten

nung, auch nach
wärts. 650 Fr.Miete.

Angebote unter T. F. 8630 an

die d.Suche: Bohnungstavſch 8-zimm.-

wohnung, oGas, uſw., mit klin guter e. 5g
Biete anunt 4 Zimmer,

elektr. Licht, Gas, Jnnenkl.,Nordv., riedensm. 6500 M.
Angebote unter W. T. 8607
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

s immer
wohnung

egen Stellung einer Hypo
w. Angebote erbeten unter

g. B 85 an die Geſchaftoſtele d. Zig.

Möbliertes Wohn m
Schlafzimmer

ab 1b. Septemder von höheremBeamten geſucht. e
elektr, Licht, Nähe Hauptpoſt.
an die Scene d. 8 Zettung.

e.

Zine,
Angebote unter A. V. 381
die Geſchäftsſtelle d.

pünktzahlende 34
zwei Zi

bote unter
Geſchäfts

5 Aleinſt

mmer.
77 u J 2237

eh. Fran,

Da ſucht 2 Zimmer.unter W. Q. 8624
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

IWermietungen

wöbl.

immer
ſofort gu vermieten.

laasgaon,
Albrechtſtr. 11, 3 Tr.
Nett mödliertes

Wohn und
Schlafzimmerin gutem ßz u vermieten,

8 e Licht.Kluge, Jacobſtr. 69, I.
MRödſſertes Wohn u.

Schlafzimmer. kleinen

Balkon und Küche
Beſſeres Fräulein 3

paſſende Stelle alsSchneiderin
in Geſchäft, wo ſelbige im
Verkauf ſich beſetligen kann.
Augebote unt W. N. 6621
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wascehfrau
ſucht noch Wäſchen. [2892

c

kann am 1. Oktober an gebild.
kinderloſes Ehepaar abgegeben
werden. Betten können mitge-
See er 238, III. rechts.

Freundl. gul möbl.

Simmer
e prt oder ſpäter zu ve SehneeSr. Steinſtr' 84. I.

Sonne

Schüler od. Schülerin

(auch derufstätige Dame
findet ab ſofort in gut bür
Hauſe (Marktnähe)
liebevolle Aufnahme.

Bad, Klavier vorhanden. Preisnach Uebereink. Angeb. unter

68620 an die Geſchäſtsſteile d. Zig.

Für eine S n Damebehagliches mödSimmer
in gutem Hauſe mit voller oder
halber Penſion ſofort od. ſpäter
zu vermieten.

Frl. JaeobHenriettenſtraße B8.

Soſort freundlich

nöbl mmer
zu vermieten.

Merſeburger Str. b7, II.

I Kaweſude I
Buterhaltene

niſche
n SSchulranzenaus gutem Hauſe zu e 554

ne h zeitung.

e Le I
lalenllseh,

2.5 m, ſehr billig zu vie

a ku erfragen in der Geſchäfts
eſſe dieſer Zeitung.

Nie wiederkehrend o
MöbelGelegenheit!
Speiſegimmer, Eiche,

Standuhr, Bufett, 2 m t
2223Herren n n w7öä, mu 7 tbliot m

00 Me
G. Jenteoeh,

Magdeburg, Bretter 160.
ahrgeld wird
Freier Bahnverſand.

fahehn
tief, in beſtem Zunande, ver
kauft ſehr preiswert

Sernan, Mühlberg 10.
Telephon 936 82.

Kleine Kützchen
in gute Hände zu geden.

Emll
Eiſenhandlung, Klauobeücko.

J e
Ganze Namen od. Vor
namen läßt z. Zeichnen v.
Waſche uſw. weben (rote)
r auf weiß. Baden

naehf.,

Fär 70 Pf.
Abzahlung und73 kaufen Sie

on 45 an einen
echappe
echappuratSpr zu den b en Gram-

mophnon-Elektri u. Bruns-
wick. Bei Kasse noch 10
r. Auber Konzern-

60/668
Mittelstr. 6/10 bei

Gäno tüders.

an d Utt ich an

W
Riſſen und
dreimalige

mit

e in einer Joche
das ſo gründlich beſeitigt,

daß 22 e t

allen ehren
Drogerien und Parfümerien erh.

Strümpfe
in jeder Stärke

werden gut und preiswert
ang oder angewebd

de 696/1009
Rachſolger

Gr. Steinſtr. 84.
Auswürtige Theater
Diensiag, den 6. Sept.

u r20 Uhr eine Hexer.

Neues Theater Feipzig
Der Wilbſ ca.

Altes Teegfe Leipzig:
George Dandin.

Seapins Streiche.
Opernhaus Dresden:

19 Uhr
Zar und Zimmermanu.

reDresden:
1 hrWallenſteins Tod.

Stadt Theater
Mat rg:Loffmanne e kbinnger

agteeretDer her Eden.

Tbeaterm

Spiel i Schloß.

L beatert x esgonny en auf.
Renhiſches Tbegater

t

Wallenſtein.U
Thüringer Pforte

t o Uhr Speckeden Donnerstag
(gek. Schinken)

Seibicke, Weisrentfels,

Bikolairaße 48.



Die glückliche Geburt ihres
zweiten Kindes, eines geſunden
Mädels, zeigen hocherfreut an

5306

Dr. Alfred Döll u. Frau
Sertrud geb. Spttzer

W Halle a. S., den 5. September 1927
Or. Ulrichſtr. 56.

Todesfälle:
Braumeiſter Otto Uſchmann, 59 J., Halle. Be

erdigung Mittwoch 8 Uhr in der grdßen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes. Gertrud Scharf geb.
Golze, 38 J., Halle. Beerdig. Mittwoch nachmittag
2 Uhr von der gr. Kap. des Gertraudenfriedhofes.

Ella Ude geb. Dudeuboſtel, 40 J., Halle. Be
erdigung Mittwoch 1225 Uhr. Walbheim Hoff
mann, 62 J., Halle. Beerdigung Mittwoch 28 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes. Franz Plötz,
66 J., Halle. Beerdigung Mittwoch 3 Uhr von derkl. Kapelle des Gertraudenfriedhofes Friedrich

Berger, 88 J., Beerdig. Mittwoch 4 Uhr von der
Leichenhalle in Diemitz. Kaufmann Ferdinand
Weiß, 65 J, Querfurt. Beerdigung Dienstag nach
mittag 3 Uhr.
cc J

Beerdigungs Anstalt
Willy Lutzo

Krakenbergstr.T Halle a. S. Fernruf 25920
Gegründet 1907

Ueberführungen mit Geschirr oder erstkl.
Leichenüberführungs- Kraftwagen

U WELIER TITTEL
zieren die Tafel

und sind von bleibendem Werte,
Wer gut Kaufen w111, Kaufe beſm Facohmannm

Vereintqung Haffischer Musſkfreunde

Spott 1927/26
s PhlIharmonische Konzerte

dazu einige Sonderkonzerte
Loltung: Goneralmusikdiroktor Dr. Georg Göhler

Gastdirlgenten: Dr. Wilh. Furtwängler, Edwin Fischer
Orchestor: Die Berliner Philharmoniker (6 mal)

Das Gewandhausorchester (2 mal)
Sollston: Ensabeth Rethberg, Eva Liebenberg (esanq)Edwin Fieher, Manne Landowska (Klavler)

Alexander Sohmuller, Henry Holst (violine)
Gregor Piatigorsky (Collo)
Mit einer hervorragenden Gesangskraft und elner
bekannten Klavlervirtuosln schweben Verhandlungen

Erstaufführungen neuerer Werke:
Hindemith, Violinkonzert. Adolf Busch, Mozart-Variationen.
Recznicek, Chamisso-Variationen. Janacek, Militär-Symphonie.

Mancinelli, Scena veneziana. Gasco, Preludio giocoso.
Erstaufführungen älterer Werkoe:

h Konzert für Streichorchester. Bach, Triplekonzert
A-Moll für Klavier, Violine, Flöte und Streichorchester. Haydn,
Symphonie Nr. 34, D-Moll und Klavierkonzert D-Dur. Mozart,
Rondo D-Dur für Klavier und Orchester. Dvorak, Slawische

Rhapsodie G-Moll.
Bekannte Werko:

Händel, Ouverture. Bach, Capriccio. Mozart, Orchesterwerk.
Beethoven, l. oder Pastoral-Symphonie, evtl. Eroica. Schubert,
Lieder. Schumann, Ouvertüre. Mendelssohn, Ouvertüre
Sommernachtstraum“ und Schottische Symphonie. Brahms,I und IV. Symphonie, Haydn-Variationep, Doppelkonzert und

D-Moll-Klavierkonzert. Bruckner, III. Symphonie. Wagner,
Meistersinger-Vorspiel u. Siegfried-Idyll. Straub, Till Eulenspiegel.

Das 1. Konzert findet im Oktober mit dem Gewandhausorchester
nuniter leitung Furtwänglers statt.

Vom 2. Konzert an
finden die Konzerte im neuen Stadtschütrenhaussaale statt.
Neue Mitglieder Können infolge der Vergrößerung

Alfbewährtes Besteckhaus, Schmeerstraße 12
Halle a. d. S., Bestockhaus-TrauringeekKe
a Goldene Medaſllen 1921 und 1922.

e mm --m--fär-r--/-----m-mm—- m

Ein kleiner Ueberſchuß
an Lebenskraft

es, der ſo manches Spiel ſchon gewinnen
ließ. Aber nicht nur Sportsleute brauchen
dieſen kleinen Ueberſchuß, auch jeder andere,
der den Kampf des Lebens beſtehen will.
Trinken Sie täglich das herbe, vollwürzige
Köſtritzer Schwarzbier, es ſchafft den
kleinen e an Lebenskraſt, den Sie
haben müſſen. Das echte Köſtritz er
Schwarzbi er iſt erhältlich durch
Alfred Scheibe, Biergroßhandlung,
Kariſtraße 4, Fernruf 26398, und in allen
d childer und Plakate kenntlichen
Geſchäften. Man verlange ausdrücklich das
echte Köſtritzer Schwarzbier mit dem geſetzlich
geſchützten WappenEtikett, um vor Nach

ahmungen geſchützt zu ſein.

mit Passagierabtei

zurück
Pr. Malbrane

Obstweinschenke
T „Heoldekrug“ Dölau

des Konzertraumes angenommen werden.
Die Rintritteproisoe für Mitglieder sind trotzdem nur
die Philharmonißer und das Gewandhausorchester spielen
zum Teil herabgesotet (pro Konzert 3,--, 4,50, 6, M.).
Nichtmitglieder zahlen, soweit Karten verfügbar bleiben,erhöhte Preise.
Kartenverkauf: Heinrich Hothan, Halle (S.), Große

Ulrichstraße 38. Fernruf 25903.

Der Vorstand.

Hevie, Dienetag, abds. 8 Uhr

Richard der Zweite.
MRtwoeh, abends 8 Uhr

Zirkusprinzessin.in 25 Minuten von der
Endstation der Straßenbahn
bequem au erreichen. 5319
Jeden Sonntag und Mittwoch 168/40

Grobe Steinstrabe s59, II

Von der Reise zuruüolx.
Sanitätsrat Dr. Kuhn

Fgeoharzt ger Haut- und Harnletden
Leipziger Straße 80. 5233

Von der Reise zur ſei
z. in ür, demise

Reichardtstrabe 7

6 Von der Reise wu
Dr. Bodo Schmiöt,

Zahnarzt, 5304
Leipziger Str. 58, Il, Eing. Riebeckplatz.
Fernruf 00 20. Sprechst.: 9--12, 9

e ZurDr. Jaehne
Facharzt für Ohren-, Nason- u. Hals- Krankheiten

MalePoststrabe 6 Fernruf 22 077
Sprechstunde 9--12, 3-5 Uhr

ZuruüokK T

Dr. Karl Winkelmann
prakt. Arzt ovoöbs Steinweg 25
Sprechstunde 8--10 und 2, 4 Uhr.

Von der Raioe zuvücoß

San.Rat Dr. Kulisch
11 4 50/667

III ADr. med. Carl Voigt
Frauenarzt 60/6656 Wettiner Strabe 18.

Watzko Stoiſel, eentr
Juweolen a Gold S ber.

ca r in in inn s C O N. ZER T E-
Anfang s Uhr.

Kurzes Gaptoaptol des
s Künstler-

Theters, Arlekin“

in einem Sensations-
Programm.

II
ioh

Abends S Uhr

e Gotnaer
Lebensversicherungsbank a. G.

Die hundertjährige Anstalt

Versicherten- Dividende 1928
34,1 auf den Jahresbeitrag und
3,3 auf das Deckungskapital

Auskunft und Prospekte durch den Vertreter:
Bäder S Waschtoilettenin revelos, Narmor, Hartrteingut O. Schindler, Bezirksdirektor

Closeto Bldets Dre oe Halle a. S.Aufwasehtis ehe ede Nummer Sornburgerstraße 5 t Fernruf 217 65
in Feuerton, Emailie sGentralhelzungs-,

Wasserversorgungs-
Kanal und Pumpenanſagen

Ed. Eder,
Spiegelstraße, hinter G. Assmann Regelmäsig Mittwochs

nachmittag

Konzert
e

9 2Königin Luiſe
G u e o oBund deutſcher Frauen und Mädchen o Wetißenfels

rer
donnerstag, den 8. September 1927, um 17 Ahr in Schumanns Garten

Kachmittags- Teeſtunde
Maufkallſche Darbietungen Singſpiel Onkel Tobias“

Abenö- Unterhaltung
Konzert Geſang Tänze Altwiener Singſpiel „Brüderlein fein“.

Eintrittspreis für beide Veranſtaltungen 60 Pfennig.

Der Vorſtand
Frau Ehrengard Bartels.
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Halle, 6. September.

Schreibt die Adreſſen deutlich
und genau

Poftſendungen mit ungenügender und unleſerlicher Angabe
des Beſtimmungspoſtanſtalt ſind meiſt Fehlleitungen und damit
Verzögerungen ausgeſetzt. Um dies zu vermeiden, iſt es nötig, den
Ortsnamen groß und deutlich und genau der poſtamt
lichen Bezeichnung entſprechend, mit dem ihm zur Unterſcheidung

von anderen Orten beigelegten Zuſatz, der aus den Aufgabe-
ſtempeln erſichtlich iſt, ohne Abkürzung anzugeben und im
Kopf der Briefbogen, Briefumſchläge, Rechnungen uſw. den Poſt
ort in derſelben Weiſe und außerdem die Wohnung niederzu-
ſchreiben oder vordrucken zu laſſen. Bei Sendungen nach größeren

Städten mit mehreren Zuſtellpoſtanſtalten iſt außerdem hinter
der Ortsbezeichnung die Nummer der Zuſtellpoſtanſtalt und vdei
Berlin auch der Poſtbezirk (W. N. NO.) uſw. anzugeben. Das vom
Reichspoſtminiſterium herausgegebene Verzeichnis der Poſt
anſtalten, Eiſenbahn, Kraftwagen, Luftverkehr- und Dampfſchiff
ſtationen uſw. enthält alle Poſtorte mit den zuſätzlichen Be
gzeichnungen und ift für 8,10 Mark durch Vermittlung jeder Poſt
anſtalt käuflich.

Haftbarkeit des Staates bei Fahrläſſig-
keit eines Richters

Ein Berliner Zigarrenhändler hatte einen Laden und eine
interliegende Stube nebſt Küche inne und benutzte letztere
ume zur Warenlagerung; er hat ihre Mitbenutzung einem

anderen erlaubt zum S e des Buchmachergeſchäfts. Das Woh
nungsamt hat die Wohnung (nicht den Laden) beſchlagnahmt,
das Landgericht die Beſchlagnahme beſtätigt, obwohl aus den
Akten deutlich hervorging und auch durch Vernehmung des
Zigarrenhändlers ohne weiteres hätte hen werden können,
daß er die Räume ſämtlich zu gewerblichen Zwecken benutzt. Das
Kammergericht beſtätigte die Beſchlagnahme. Daraufhin verklagte
Fr Zigarrenhändler den preußiſchen Staat auf Erſatz des

chaden s, der ihm durch die fahrläſſige Amtspflicht-
verletzung des a er entſtanden war, und dasReichsgericht hob tatſächlich die Entſcheidung des Kammergerichts

auf, denn ein Richter ſei (gemäß BGB. 889, 1) für Fahrläſſigkeit
dem e verantwortlich und von dieſer Verantwortung
nur dann (839, 2) befreit, wenn die Fahrläſſigkeit bei dem
Urteil in einer Rechtsſache (in der äußeren Form der Urteils-

erfolgt ſei, nicht aber in einer Entſcheidung, welche bei
Leitung einer Rechtsſache erfolge.

Briefpoſten für Chile verbrannt. Nach einer Mitteilung
aus Buenos-Aires ſind bei einem Eiſenbahnzuſammenſtoß nahe
der Station Alpatacal in der Provinz Mendoza am 7. Juli mehrere
Briefpoſten aus Deutſchland für Chile durch Feuer
völlig vernichtet worden, und zwar von Hamburg I für
Santiago (4 Säcke), für Valparaiſo (3 Säcke), für Valdivia und

(je 1 Sack); von München Bahnpoſtamt I für Santiago
gy Valparaiſo (je 1 Sack); von Frankfurt (Main) Bahnpoſtamt 19

Santiago und Valparaiſo (je 8 Säcke). Die Poſten ſind mit dem
Dampfer „Giulio Ceſare“ am 83. Juli in Buenos-Aires ein
n Da dieſes Schiff am 15. Juni Genug verlaſſen hat,

n es ſich bei den zerſtörten Poſten nur um Brieſſchaften
handeln, die in der Zeit vom 10. bis 14. Juni früh in Deutſchland
aufgeliefert worden ſind.

Ein treuer Angeſtellter. Der auf der Hauptverwaltung
der Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft, Halle
a. S., beſchäftigte Buchhalter Ernſt Prediger, konnte in dieſen
Tagen auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit im Dienſte
der genannten Firma zurückblicken. Sein Jubiläumstag wurde
daher zum Anlaſſe beſonderer Auszeichnungen. So ſprach ihm
u. a. Bergwerksdirektor Kroſchewsky im Namen des Vor
ſtandes der Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktiengeſellſchaft
den herzlichſten Dank für ſeine treuen Dienſte aus und überreichte
ihm als äußeres Zeichen ſeines Dankes und der Anerkennung
außer einer Ehrenurkunde eine goldene Uhr, wobei gleichzeitig
der Hoffnung Ausdruck gegeben wurde, daß die Firma noch weiter
hin und recht lange auf die bewährten Dienſte des Jubilars
ählen dürfe. Außerdem wurde dem Jubilar ſeitens des DeutſchenKraunkohlen Indſtrie Vereine eine ſilberne Ehrendenkmünze mit

Beſitzzeugnis verliehen.

Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 6. September 1927

Arbeitsbeginn im Stadtparlament
Debatte um den „Fall“ Sendel Das Bauprojekt auf Lehmanns Felſen angenommen

Und ſie reden
Die erſte Sitzung der Stadtverordneten am geſtrigen Nach

mittag ſtand noch unter Ferienſtimmung. Man hatte noch nicht die
rechte Arbeitsluft, und ſo fand man den größten Teil der Stadt
verordneten meiſtenteils im Vorraum des Sitzungsſaales. Nur
wenn die Klingel des Vorſtehers zur Abſtimmung rief, erſchienen
alle Stadtverordneten auf dem Plane.

Die große Senſation, die man, hervorgerufen durch die
Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten im ver
gangenen Monat, erwartet hatte, blieb aus. Sie mußte aus-
bleiben, weil es nach der Städteordnung nicht zuläſſig iſt, daß
ſich eine Gemeindevertretung mit Sachen beſchäftigt, die ſie nichts

angehen. Dafür redeten die Kommuniſten aber ſonſt genug.
Namentlich der Fall Seydel ließ die Herzen der Moskowiter
wieder höher ſchlagen, und ihre Vertreter, namentlich Hery Krlian
und Herr Günther, ſparten nicht mit Kraftausdrücken. Herr
Günther, deſſen Salbadereien im Stadtparlament man jetzt ſchon
zur Genüge kennt, fühlte ſich auch geſtern wieder dazu berufen,
Stadtverordnete und Zuhörer mit ſeinem leeren Gewäſch zu
langweilen. Aber auch Herr Schaumburg von den Sozial
demokraten führte wieder pathetiſche Reden, die nur allzuoft das
Gelächter der Bürgerlichen hervorriefen. Der Stadtverordneten
vorſteher hatte eine Engelsgeduld, nur wenn ein unparla-
mentariſcher Ausdruck fiel, ſchritt er ein und rief den betreffenden
Stadtverordneten zux Ordnung. Viel nutzte es aber nicht, aber es
brachte wenigſtens etwas Leben in das Ganze. Und die Kom
muniſten reden, reden, reden

c

Die Sitzung wurde mit einiger Verſpätung durch den Stadt
verordneten-Vorſteher, Kreisſchulra: Buſſe, eröffnet, der die
Verſammlung zunächſt mit den eingegangenen Anträgen bekannt
machte. Ehe in die Veratung der Tagesordnung eingetreten
wurde, machten dann die Kommuniſten einen Vorſtoß wegen der
im Auguſt ſtattgefundenen DHOemonſtrationsum-
züge, bei denen es bekanntlich zu Zuſammenſtößen zwiſchen den
Kommuniſten und der Polizei gekommen iſt. Der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Hertel begründete einen zu dieſen Vorfällen
eingebrachten Dringlichkeitsantrag, der gegen das ſtraffe Vorgehen
der Polizei Proteſt erhebt, und ſtellte die Forderung, ſtatt der
ſtaatlichen wieder die blaue Polizei einzuführen. Der Vorſteher
berief ſich auf den F 85 der Städteordnung, nach welchem die Stadt-
verordnetenverſammlung nicht berechtigt iſt, an einer ſtaatlichen
Angelegenheit Kritik zu üben. Stadtv. Kilian verſuchte in
längeren Ausführungen dieſen Paragraphen zu undwollte die üngelegenßeit durchaus zum Gegenſtand der Verhand

lung machen. Hierbei warf er den Bürgerlichen Feigheit vor, weil
ſie über die Angelegenheit nicht beraten wollten; für dieſen Vor
wurf, gegen den die Bürgerlichen lebhaft proteſtierten, erhielt er
einen Ordnungsruf. Dann wurde in die Beratung der
Tagesordnung eingetreten.

Als erſter Punkt ſtand der Beanſtandungsbeſchluß des
Magiſtrates wegen der Stellenausſchreibung eines beſoldeten
Stadtrates auf der Tagesordnung, der von den Stadtverordnete
zur Kenntnis genommen wurde. Dann kam

der Fall Seydel
ur Beratung. Oberſtudienrat Hos als Referent brachte einen

ef des preußiſchen Jnnenminiſters zur Verleſung, in dem
dieſer mitteilt, daß eine Beſtätigung der Wiederwahl des zweiten

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Richard der Zweite (8).

WalhallaTheater: Gaſtſpiel des ruſſiſchen Künſtlertheaters
Arlekin (8).

Ufa Alte Promenade: Metropolis (4, 6.15, 8.60).

Ufa Leipziger Straße: Der Himmel auf Erden (8, 5.40, 8.15).
C. S Riebeckplatz: Ein Mädel aus dem Volke (8, 4.50, 6.80,

8.20).

C. T. Gr. Ulrichſtraße Nacht der Liebe (3, 4.50, 6.30, 8.20).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende September Pro

gramm (S8).
Modernes Theater: Das große Varieté- Programm (98).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (98).

Bürgermeiſters Seydel während des gegen ihn ſchwebenden Diſzi
plinarver ns nicht in Frage kommen könne. Eine Ausſetzung
der Entſcheidung bis zum Abſchluß des Verfahrens erſcheine nicht
angezeigt, weil die laufende Wahlperiode Sehdels bereits am
8. Oktober ablaufe und mit einem Abſchluß des Verfahrens bis
dahin nicht zu rechnen ſei. Unter dieſen Umſtänden habe das
Staatsminiſterium auch die Beſtätigung der Wiederwahl verſagt.
Damit werde der Stadtverordnetenverſammlung volle Be
wegungsfreiheit gegeben, ſei es, daß ſie die Neubeſetzung
der Stelle bis zum Abſchluß des Verfahrens hinausſchieben, ſei es,
daß ſie die Stelle vorher anderweitig beſetzen wolle. Die
kommuniſtiſche Partei habe auf dieſen Brief hin die ſofox
tige Suſpendierung Seydels vom Amte bean-
tragt. Der Referent erklärt ferner, daß der zuſtändige Aus
ſchuß dies abgelehnt habe, und er ſchlug vor, die Beſetzung der
Stelle bis zum Abſchluß des Diſziplinarverfahrens hinaus-
zuſchieben (lebhafter Widerſpruch bei den Linksparteien).

Hierauf wurde die Debatte eröffnet und als erſter Redner nahm
der Kommuniſt Günther das Wort, der in längeren Aus-
führungen den ganzen Fäll Seydel zum ſoundſovielten Male auf-
rollte und mit Angriffen gegen den Oberbürgermeiſter und den
Bürgerblock nicht ſparte. Auch der Sozialiſt Schaum burg wen-
det ſich in ſcharfen Angriffen gegen den Bürgermeiſter Seydel und

r deſſen ſofortige Suſpendierung ſowie die Aus-
reibung der Stelle. Jm Laufe der Debatte nimmt auch

Oberbürgermeiſter Rive das Wort, der vor allen Dingen den
finanziellen Verluſt der Stadtbank richtigſtellt und darauf hinweiſt,
3 3 der Schaden nicht auf 12,6 Millionen, ſondern nur auf
7 illionen belaufe; denn man könne doch auf keinen Fall die

f Millionen, die zur Deckung des Verluſtes der Stadtbank als
nleihe aufgenommen worden ſeien, als Verluſt hinzuſtellen.

Nach Schluß der Debatte, die ſich bis 2587 Uhr hinausgedehnt
e, wurde zur Abſtimmung der eingegangenen Anträge gen Der weitgehendſte war derjenige der Vertagung bis

nach Abſchluß des Verfahrens. Dieſer Antrag wurde dann auch,
und zwar in namentlicher Abſtimmung mit 25 Stimmen der
Bürgerlichen gegen 23 Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten angenommen durch die Annahme des Antrages
erübrigt ſich die Abſtimmung der anderen.

Der Bau der neuen Stadthalle,
die, wie von uns bereits ausführlich berichtet wurde, auf Leh
manns Felſen errichtet werden ſoll, ſowie die Schaffung eines
Muſeums und einer Halle für Leibesübungen waren ebenfalls
Gegenſtand lebhafter Erörterung. Von den Kommuniſten und
Sozialdemokraten wurde hiergegen heftig opponiert mit der
Begründung, daß zunächſt ein Krankenhaus und ein
Sktadion wichtiger ſeien. Nach längeren Ausführungen des
Referenten und einiger Vertreter des Ordnungsblocks wurde
ſchließlich die Magiſtratsvorlage gegen die Stimmen der Kom-
muniſten angenommen. Der Kredit zur Einrichtung der
Baumſchulen Reideburg in Höhe von 10 000 Mark wurde nach
kurzer Debatte angenommen. Nachdem noch verſchiedene klein re
Vorlagen erledigt worden waren, wurde die erſte Sitzung der
Stadtverordneten nach den Ferien geſchloſſen.

Der Kampf um die Lohnerhöhung im
Mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau

Bekanntlich iſt der Schiedsſpruch im Mitteldeutſchen Braun
kohlenbergbau vom 5. Juli, der eine dreiprozentige Lohnerhöhung
vorſah und deſſen Verbindlichkeitserklärung von den Arbeit
nehmern beantragt wurde, nicht für verbindlich erklärt
worden. Jn allen anderen Bergrevieren iſt eine Lohnerhöhung
uſtande gekommen. Die Gewerkſchaften weiſen nun auf den Zu-land der tariflichen Durchſchnittslöhne hin, die in den einzelnen

Kern und Randrevieren zwiſchen 5,70 M. und 4,10 M. ſchwanken.
Auch behaupten die Gewerkſchaften, daß der Reallohn des Friedens
noch nicht erreicht ſei. Die Gewerkſchaften aller Richtungen haben
am Sonntag Funktionärkonferenzen abgehalten. So wurde auf
der Konferenz des Gewerkvereins Chriſtlicher Bergarbeiter be-
chloſſen, an der alten Lohnforderung von 80 Pf. feſtzuhalten. Für
en Fall der Ablehnung ſollen ſämtliche Arbeitsverträge

werden. Jn den verſchiedenen Konferenzen wurden
ntſchließungen angenommen, die eine ſofortige Lohnerhöhung

fordern. Es wurde ferner zum Ausdruck gebracht, daß die Berg-
arbeiterſchaft nicht gewillt ſei, länger zu dieſen Löhnen zu
arbeiten.

Beſprechungsſtelle des Mitteldeutſchen Rundfunk Senders
Halle. Wir verweiſen an dieſer Stelle auf den heute, Dienstag,
den 6. September, 18,05—18,30 Uhr ſtattfindenden Rundfunk
vortrag der Frau Profeſſor Küßner, Halle a. S. Das Thema
lautet: „Frau Rat Goethe.“



Antervermietung und Wohnungsrecht
Die durch das Wohnungsmangelgeſetz, das Mieterſchutz und

Reichsmietengeſetz geſchaffene Zwangswirtſchaft hat auch bezüg-
lich der Untervermietung wichtige Beſtimmungen mit ſich gebracht,
die ſich vor allem zugunſten der Untervermieter auswirken. (Hier
ſeien nur diejenigen wichtigſten Beſtimmungen ſtizziert, die für
das gangte Reich einheitlich gelten).

Eine bedeutende Rolle ſpielt die Frage der Erlaubnis r
Untervermietung ſeitens des Hauptvermieters regelmäßig des
auseigentümers bevollmächtigten Verwalters.) Grund

ſätzlich bedarf der Untervermieter gemä 549 B. G. B. der
Erlaubnis des Hauseigentümers. Dieſe iſt für der konkreten
Einzelfall jedesmal einzuholen (falls nicht allgemeine Erlaubnis
ausdr eng oder ſtillſchweigend erteilt wurde) und iſt unwider
ruflich. ine Unterbermietung ohne Erlaubnis berechtigt den

u zur Aufhebungsklage gegen den Hauptvermieter
(S 2); er kann aber um gewiſſe mit der Aufhebungsklage
verbundene Nachteile zu vermeiden gemäß 8 550 B. G. B.
wegen vertragswidrigen Gebrauchs nach vorheriger Abmachun
auf Unterlaſſung klagen und durch die auf Antrag mit dem Urtei
verbundene einer Geld oder auch Haftſtrafe den
Mieter zur Löſung des gegen ſeinen Willen abgeſchloſſenen
Untermietvertrages zwingen. Wenn der Hauseigentümer die
Erlaubnis zur Untervermietung verweigert ſo kann der Unter
vermieter e fehlende Erlaubnis gemäß S 29 des Mieter
ſchutzgeſetzes durch das Mieteinigungsamt (aber nach dem
neueſten Stande der e nur für den konkreten
Einzelfall) erſetzen laſſen, ſofern der Untervermieter „eigene
Wirtſchaft oder Haushaltung“ führt. Eine ſolche liegt z. B. vor,
wenn ſtändige Küchenbenutzung zwiſchen Untervermieter und
Untermieter vereinbart wird, nicht aber, wenn der Untermieter
die Kochgelegenheit nur hin und wieder benutzen darf. Nach
einem Urteil des preuß. Kammergerichts 17 V 88,/27, 16. Mai
1927 ſpricht die Tatſache, daß der Untermieter die Hauptmahl
zeiten regelmäßig nicht in den Räumen einnimmt, zwar gegen
die Führung eines eigenen Haushaltes, ſchließt ſie aber nicht
immer aus.

Bevor der Untervermieter jedoch einen Vertrag abſchließt,
aus dem „eigene oder Haushalt“ für den Unter-
vermieter reſultiert, muß er ſich wohl überlegen, daß er dieſen
gegen ſeinen Willen nicht wieder „los“ wird. Denn gemäß S 24

es Mieterſchutzgeſetzes genießt der, eigene Wirtſchaft oder Haus
h führende Untermieter den Mieterſchutz; der Unter-
vermieter kann die Räume alſo trotz gegenteiliger vertraglicher
Beſtimmung nicht kündigen, ſondern deren Räumung nur im
Wege der Aufhebungsklage auf Grund der 8 2—4 des Mieter
ſchutzgeſetzes durchſetzen ſomit nur, wenn der Untermieter
begründeten Anlaß im Sinne dieſer Vorſchriften gibt. Die
Klauſel „ſtändige Küchenbenutzung“ iſt alſo ein zweiſchneidiges
Schwert, die nur den Vorteil gewährt, daß die verſagte Erlaubnis
des Hauseigentümers erſetzt werden kann.

Wie iſt die Rechtslage, wenn der Untervermieter in ſeiner
Eigenſchaft als Hauptvermieter die Wohnung räumt, alſo z. B.ſelbſt kündigt oder auf Grund eines durch den Hogzeigeniämer

erwirkten Urteils die Wohnung räumen muß? Grundſätzlich
hat der Untermieter im Verhältnis zum Hauseigentümer (Haupt-
vermieter) keinen Mieterſchutz; denn zwiſchen dieſen beſtehen
keinerlei vertragliche Beziehungen. Bei Beendigung des Haupt
mietverhältniſſes iſt er daher der Räumungsklage des Haupt-
vermieters ſchutzlos preisgegeben, kann aber gegebenenfalls gegen
ſeinen Untervermieter Schadenerſatzanſprüche geltend machen.

Bemerkt ſei, daß die Vorſchriften des Mieterſchutzgeſetzes auf
Neubauten (oder durch Um oder Einbauten neugeſchaffene
Räume), die nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden ſind,
keine Anwendung finden, doch gelten kraft Delegationsbefugnis
der F 38 Abſ. III abweichende landesrechtliche Beſtimmungen,
ſoweit für ſolche Bauten Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln
gewährt worden ſind. Dr. v. Hoffer.

Die „Philharmonie“ verweiſt auf den heutigen Angeigen-
teil, welcher eine ausführliche Anzeige mit Einzelheiten über die
bevorſtehende Spielzeit bringt.

Wetterbericht
Wetterdienſt der Hallkeſchen Zeitung. (Nachdrug verboten.

Eigener Drahtbericht unkerer Schriftleſtung
Das Hochdruckgebiet, das uns die Schönwetterperiode der

letzten Zeit beſcherte, nimmt gleichſam an Umfang und Jntenſität
ab und es bilden ſich flache Störungsgebiete aus, die auch heute
in unſerem Bezirk vorübergehend ſtärkere Bewölkung, vereinzelt
aber leichtere Niederſchläge veranlaßte. Sie werden allerdings
unſer Wetter wenig beeinfluſſen. Jm großen und ganzen be-
herrſcht immer noch der Hochdruck die Wetterlage. Jm allgemeinen
kann daher noch nicht mit einer Witterungsänderung gerechnet
werden.

Ausſichten bis Dienstag abend: Heiter, trocken und warm.
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Der Alldeutſche Verband tagt
in Halberſtadt

rl.-Halberſtadt, 5. September. Unter ſtarker Anteilnahme
aus allen Teilen des Reiches und Oeſterreichs fand hier in den
e von Donnerstag ab die Hauptvertreterverſammlung des
Alldeutſchen Verbandes ſtatt. Jm Anſchluß an die Haupt
verſammlun Sonnabend früh hielt General der Infanterie Exz.

rauß Wien einen Vortrag über die Vorgänge in Oeſterreich
und ihre Lehren. Er gab eine eingehende Schilderung der Juli-
Ereigniſſe und zog die Schlußfolgerung, daß viel größere
Gefahren ihm von außen drohe. Die Welt ſei voller Span
nungen, und wenn ſich eine ſolche an den Grenzen Deutſch
öſterreichs entlade, würde das Land zum Kriegsſchauplatz. Die
wichtigſte Lehre der Wiener Juliereigniſſe für das deutſche Volk
ſei, die zerſtörende Parteipolitik durch ein ſtarkes geeintes Volks
gefühl zu erſetzen.

m Sonnabend abend fand im Verein mit den vaterlän-
diſchen Verbänden der Stadt eine Sedanfeier ſtatt, bei der
Oberſtleutnant a. D. v. Feld mann Hannover einen Vortrag
hielt jin dem er Sedan und Tannenberg nebeneinander ſtellte,
Sonntag früh wurde der Verbandstag fortgeſetzt. Oberfinanz
rat Bang eröffnete die Tagung im Auftrage des Vorſtandes.
Ehrend gedachte die Verſammlung des Hinſcheidens der Frau
Mathilde Claß. Juſtizrat Claß brachte einen Antrag ein,
den Vorſitzenden der Ortsgruppe Halberſtadt, Kloſtergutsbeſitzer
Otto Heine, in den Geſamtvorſtand des Alldeutſchen Verbandes
zu wählen, was mit großer Freude begrüßt wurde. Dann ſprach
Oberfinanzrat Bang über die politiſche Lage. Er
bezeichnete die deutſche Außenpolitik als eine internationale
Blamage und eine Konzeſſionspolitik, der gegenüber notwendig
ſei, das Gewiſſen des Volkes zu ſchärfen und ihm klarzumachen,
daß eine Fortſetzung diefer Politik die Preisgabe aller Mög-
lichkeiten S Wiederbefreiung und zum Wiederaufbau bedeute.
Jn der nnenpolitik würde der Staats und Volks-
gedanke immer mehr gefährdet. Nur die Samm-
lung aller ſtaatserhaltenden organiſchen Kräfte unſeres Volkes
könne uns vor dem Letzten bewahren.

An zweiter Stelle ſprach General der Jnfanterie a. D. von
Liebert- München über den Eintritt der farbigen Raſſen in
die Weltgeſchichte. Für Deutſchland ergebe ſich aus der egen
wärtigen Lage Rußlands die Lehre, Handelsgeſchäfte anzuknüpfen,
wenn man des Gegenwerts ſicher ſei; man müſſe ſich aber hüten,
Gelder in Rußland anzulegen, ehe die Rechtsſicherheit gewähr-
leiſtet iſt. Den Schlußvortrag hielt Dr. Graf Brockdorff-
Berlin über Weltfrieden und Völkerbund.

Die Folgen der kommuniſtiſchen Waffenſchiebungen

Neue Verhaftungen.
(Eigener Bericht.)

eh. Zeitz, 5. Sept. Wie von der „Halleſchen Zeitung bereits
gemeldet wurde, iſt in der Nähe von Zeitz ein kommuniſtiſcher
Waffentransport durch hieſige Landjäger entdeckt und ver
hindert worden. Die ſofort eingeleitete Unterſuchung hat
ergeben, da die beſchlagnahmten Waffen und die Munition in der
Kiesgrube bei Breitenbach im Zeitzer Forſt ver graben
geweſen waren. Jn Breitenbach wurden inzwiſchen die dort an
ſäſſigen Arbeiter Kronik und Uhlemann durch Zeitzer Kriminal
beamte verhaftet und ins hieſige Gefängnis eingeliefert, Beide
ſind der. Teilnahme an der Waffenſchiebung dringend verdächtigt.
Somit ſind bis heute ſieben Perſonen in Haft genommen worden.
Jn der Bevölkerung des Zeitzer Gebietes hat dieſe Affäre beſon-
deres Aufſehen erregt, ſo daß die tollſten Gerüchte in weiten
Kreiſen ein williges Ohr finden konnten.

Diphtherieerkrankungen im Kreiſe Zeitz.
Kayna, 5. September. Hier iſt Diphtherie ausgebrochen.

Das ſchulpflichtige Kind des Herrn F. Seifert iſt ihr z um
Opfer gefallen. Auch andere Kinder klagen noch über Hals
beſchwerden.

„Die Betſäule Sachſens“
Gedächtnisfeier für Königin Eberhardine in Pretzſch.

al. Bad Pretzſch, 5. September. Es war ein Feſttag im
wahrſten Sinne, den unſer kleines, ehemals kurſächſiſches, Städt-
chen Pretzſch am Sonntag erlebte. Es galt, das Andenken einerhohen Frau zu ehren, beren Leben und Wirken eng mit der
Geſchichte unſeres Ortes verknüpft iſt, der Königin Chriſtiane
Eberhardine, deren Todestag ſich am 4. September zum
200. Male jährte. An den Veranſtaltungen nahmen zahlreiche
auswärtige Gäſte teil, u. a. zwei Vertreter des Adelsgeſchlechtes
derer von Arnim, deren Familiengeſchichte ebenfalls zu einem
guten Teil mit der Geſchichte von Pretzſch verbunden iſt. Aber
auch das Intereſſe der Bevölkerung und der Kurgäſte war rege.
Kurzum: eine Feier nationalen Gepräges und zugleich eine im
poſante Kundgebung für den evangeliſchen Glauben,
deſſen warmherzige Vertreterin die Königin Eberhardine durch
ihren Wandel und ihre Taten in weithin leuchtender Weiſe
geweſen iſt. Den Auftakt bildete eine Feier am Grabe der Königin
in der Stadtkirche. Pfarrer Runge entrollte ein feſſelndes
Lebensbild der Fürſtin und würdigte vor allem ihre Bedeutung
ſür die evangeliſche Kirche. Eberhardine aus dem markgräflichen
Hauſe Brandenburg- Bayreuth war die Gemahlin des
ſächſiſchen Kurfürſten und ſpäteren Königs von Polen, Auguſt
des Starken. Der ſtrenggläubigen, ſchlichten Frau mißfiel
das prunkbvolle, ſittenloſe Leben an dem Hofe in Dresden. Als
ihr Gemahl vollends 1697 ſeinem evangeliſchen Glauben entſagte,
um die Königskrone von Polen anzunehmen, da verließ ſie ihn
und das geräuſchvolle Hofleben in Dresden und zog ſich in die
Stille des Prettſcher Schloſſes zurück. Die Stadt
Pretzſch hat der edlen, wahltätigen Frau viel zu verdanken. So
baute ſie das im Dreißigjährigen Kriege zerſtörte Rathaus wieder
auf. Auch die Ausſchmückung der Stadtkirche iſt vorwiegend ihr
Werk. Während Eberhardinens Aufenthalt ſah Pretzſch öfter
fürſtliche Beſucher, ſo König Karl XII. von Schweden, den König
von Dänemark und König Friedrich Wilhelm I. von Preußen.
Königin Eberhardine ſtarb im Jahre 1727. Jhrem Wunſche ent-
ſprechend wurde die „Betſäule Sachſens“, welchen Ehren-
namen man ihr beilegte, in der Pretzſcher Kirche beigeſetzt.

Die Ehrengäſte wurden von der Stadt in Gemeinſchaft mit
der Kurverwaltung zu einem einfachen Frühſtück in das Kurhaus
gebeten in deſſen Verlauf Bürgermeiſter Pöſenberger
Gelegenheit zu herzlicher Begrüßung nahm. Andachtchsvoll und
geſpannt lauſchten dann die Hunderte von Menſchen der Feſt
rede des e de Wr5 Dr. Haake-Berlin, der ein
intereſſantes und erſchöpfendes Gemälde von dem Leben undWirken Chriſtiane Therhardinend entwarf und der erzählte von

dem vielen tiefen Leid, das dieſe Fürſtin innerlich und äußerlich
erfahren hat, aber auch von dem Glück, datz hr zuteil wurde,
und deſſen letzter und eigentlicher Urſprung in ihrem religiöſen
Gefühl und in ihrer Treue zur Lehre Luthers zr ſuchen iſt.

Abſchluß der Veranſtaltungen bildet die Ur auf
führung der Fritz Ebers'ſchen Dichtung „Die Hei-
mat“ im Schloßhof. Das Schloß in ſeinen ewaltigen Aus-
maßen bildete ein prächtiges Bühnenbild. D Vergangenheit
ward hier lebendig in einem äußerlich und au ach der ſprach-
lichen und dramatiſchen Seite hin traditions- und ſtilgetrenen

Arts Müitteldenutſchlanß
Spiegelbild. Packend die erſte Szene „Der letzte er“, ergrei-fend die zweite Szene „Der Tod der Königin“, Sſug bes S

bild „Das Geſpenſt von Pretzſch. Die glänzende Darſtellung
erhöhte die gute Wirkung, die ſich durch ſtarken Beifall und durch
Herausrufe des Verfaſſers kundgab.

Don wildgewordenen Pferden getötet
4 Ballenſtedt, 5. September. Ein tragiſches Geſchick ereilte

den Kaufmann B. aus Silberhütte. Mit ſeiner Frau befand
er ſich auf dem Motorrade auf der Fahrt nach Magdeburg. Vor
Ballenſtedt mußte er einen Erntewagen überholen, der, als B.
Pra war, plötzlich nach der linken Seite hinüberbiegen wollte.

er Kraftfahrer ſtieß mit den Pferden zuſammen und ſtürzte mit
ſeiner Frau zu Boden. Dabei wurden die Pferde wild
und ſchlugen um ſich. Einige Hufſchläge trafen B. ſoſchwer, daß er die Beſinnung verlor. Die Frau hatte ſich bei dem

Sturze Beinverletzungen zugezogen. Der zufällig die Unfallſtellepafſierende Herzog Joachim von Anhalt üeß die r in
nen Auto dem Ballenſtedter Krankenhaus zuführen. Hier iſt

ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Uenzeitliche Betriebswirtſchaftsfragen

Verſammlung anhaltiſcher Landwirte in Cöthen.
Cödthen, 8. Sept. Den Land wirtſchaftlichen

Verein Cöthen beſchäftigte in ſeiner geſtern abgehaltenen
eine ganze Anzahl bedeutſamerFragen. Nachdem der orſitzende, Geheimrat Dr. Saeuber-

lich Gröbzig, des durch Mörderhand jäh aus dem Leben ge
riſſenen Vorſtandsmitgliedes, Rittmeiſter Theo Klepp, in
herzlichen Worten gedacht hatte, teilte er mit, daß die Landwirt
ſchaftskammer für die Hindenburgſpende 1000 Markbereitgeſtellt hat und den ſanewirtſchaftlichen Vereinen empfiehlt,

ſich gleichfalls an den Sammlungen beteiligen. Die Ver-
ſammlung bewilligte daraufhin 200 Mark. Auf Veranlaſſung
der Reichsregierung ſollen in Anhalt Verſuche mit
Rübenhebern durchgeführt werden, um die Entbehrlichkeit
der ausländiſchen Arbeiter zu r Jm Kreiſe Bernburg
ſtellt Oberamtmann Braune, im Kreiſe Zerbſt die Verſuchsſtation
dazu Parzellen zur Verfügung. Es wurde den Mitgliedern
empfohlen, ſich dieſe Verſuche anzuſehen.

Die wichtigſten Pilzkrankheiten der Feldfrüchte und ihre
Bekämpfung behandelte Dr. Becker von der Verſuchsſtation
Bernburg. An dieſen Vortrag ſchloß ſich, der Wichtigkeit des
Themas entſprechend, eine ſehr ausgedehnte Ausſprache, in der
verſchiedene Redner ihre Erfahrungen aus Theorie und Praxis
mitteilten.

Prof. Krüger Bernburg ſprach über neuere Methoden
zur Entwicklung der Düngebedürftigkeit der Böden, wobei er nachErörterung der verſchiedenen Verſuche die daraus gewonnenen

Reſultate klarſtellte und an der Hand von Abbildungen und
lebenden 3 angen bewies. Einen ſehr regen Meinungs-
austauſch rief die Frage hervor: Iſt es ratſam, im Frühjahr die
Erbſen zuerſt zu beſtellen, oder richtiger, nach beendeter Ge
treideernte? Es beſteht die Tatſache, daß im Kreiſe
Cöthen die Erbſen h beſtellt werden, im Kreiſe Bernburg da
egen ſpät. Zu einer einheitlichen Anſicht dürfte die langeDebatte kaum geführt haben, ſondern es wird jeder Landwirt

auch in Zukunft ſo verfahren, wie er es nach ſeiner Erfahrung
für richtig und praktiſch hält.

Der Mörder Jucha bei Hamburg feſtgenommen
Magdeburg, 5. September. Wie bereits berichtet wurde, iſt

am 28. Auguſt in einem Wäldchen bei Magdeburg der Kraft
wagenführer Wittig erſchoſſen in ſeinem Auto auf-
gefunden worden. Es lag unzweifelhaft Mord vor. Der Tat
dringend verdächtig war der zuletzt in Magdeburg in Stellung
befindlich geweſene Juch a, der wenige Tage vorher aus Magde
burg nach Unterſchlagung von etwa 800 Mark flüchtig gegangen
war und deſſen Spur nach Leipzig wies. Jucha konnte nunmehr
von den Beamten der Hamburger Kriminalinſpektion 10 in
Ochſenwärder feſtgenommen werden.

Die Magdeburger Kriminalpolizei hatte ermittelt daß ſich
Jucha, der ſich unter dem Namen Kurt Timm bei einem Ochſen-
wärder Landmann am 68l1. als Knecht verdingt
hatte, hier aufhielt. Bei ſeiner Verhaftung befand ſich Jucha auf
dem Felde und gab zu, der Geſuchte zu ſein. Er beſtreitet
aber bis jetzt noch die Tat. Jucha hatte ſich in Magdeburg von
dem unterſchlagenen Gelde eine Lederjacke und eine Autokappe
gekauft und war, wie er zugibt, nach Leipzig gefahren. Von hier
will er direkt nach Hamburg gereiſt ſein. Die Hamburger Kri-
minalpolizei transportierte Jucha, der als überführt gilt, nach
Magdeburg.

Tragiſcher Tod einer Kranken.
z. Duderſtadt, 5. September. Eine an doppelſeitiger Lungen

entzündung erkrankte Beamtenfrau ging im Fieber nachts aus
dem Zimmer. Das Verſchwinden wurde nicht ſogleich bemerkt.
Als das Fehlen der Kranken wahrgenommen wurde und man ſie
im Hauſe nicht fand, wurden Polizei, Sanitätskolonne und
Schüler zu Hilfe gerufen. Alles Suchen in der Stadt und Um-
gebung blieb erfolglos. Auch die Teiche wurden abgeſucht. Am
rgtt Nachmittage fand eine Frau aus dem gleichen Hauſe
ie Leiche der unglücklichen Kranken in der eigenen

Abortgrube. Der traurige Fall hat in der Bürgerſchaft eine be-
greifliche Erregung verurſacht.

(Oeutſch nationale Ver-
ſammlung.) Die Tätigkeit der Deutſchnationalen
Volkspartei im Saalkreiſe und beſonders hier im Bezirke
Niemberg hat nach der Sommerpauſe mit einer ſehr gut be-
ſuchten Verſammlung am Freitag abend im Gaſthof Leubner zu
Niemberg wieder begonnen. Der Mitgliederverſammlung ging vor
aus eine wichtige Führerbeſprechung, die ſich mit Organiſations-
fragen eingehend beſchäftigte. Poſtmeiſter Hönack eröffnete die
Mitgliederverſammlung und wies auf die Bedeutung des 2. Sept.,
des großen Sedantages hin. Als Redner war an Stelle des ver-
hinderten Abgeordneten Hemeter Sozialſekretär und Schriftſteller
Kurt Diete erſchienen. Er ſprach über die Erziehung zur Politik
und ſtreifte am Schluß u. a. auch die Flaggenfrage. Ueber die
kommenden Wahlen und die Werbewoche ſprach der Geſchäftsführer
Poche. Es gibt noch ein weites Arbeitsfeld für die Partei, viele
Wähler ſind noch als Mitglieder zu gewinnen. Das ſoll die Aufgabe
der Oktober-Werbew ſein.

Lauchſtädt, 5. Seßtember. (Die Kirche in Einſturz-
gefahr.) Als cker die Dachrinne der Kirche abnahmen,
löſte ſich ein etwa 12 Meter langes Stück des Geſimſes und ſtürzte
auf die Straße herab. Eine daraufhin eingeleitete Unterſuchung
ergab, die Balken und die Köpfe der Querbalken vollſtändig
verfault waren, ſo daß über kurz oder lang der Einſturz
der Decke hätte erfolgen müſſen. Weitgehende Reparaturarbeiten
werden eingeleitet.

b. Schafſtädt, 5. September. (Kinquartierung.) An-
läßlich der Herbſtmanöver der Reichswehr Mitte September in der
Gegend Naumburg-- Weißenfels wird auch unſere Stadt Ein
quartierung bekommen. Jm Stadtbezirk ſind vom 10. bis
12. September 1927 ein Bataillon Infanterie mit einer Geſamt-

Niemberg, 5. September.
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Unterhaltungs-Beilage

„Man hat meinem Roman des Dr. öfter voWabufeworfen, ſein Hauptfehler beſtehe darin, daß er nicht ſangweilig

ſei. Denn dies iſt eine der ernſthafteften Einwände, die deu
Kritiker gegen erzählende Werke zu erheben vermögen. n
kann ich nur wünſchen, daß dieſelben Vorwürfe auch gegen
meinen neuen Roman „Der erhoben werden, zu
deſſen Erſcheinung dieſe Zeilen als Einführung dienen ſollen,

Der Dr. Mabuſe hat r gehabt, weil er ſozuſagen
hiſtoriſch war, im weiteſten Begriff dieſes Wortes natürtich,
Denn er war die Wiedergeburt des Schinderhannes, jenes von
der Romantik der Wälder, der alten Mühlen und Burgruinen
umgeiſterten Helden des Deutſchland vom Ende des 18. Jahr-
hunderts. Mabuſe hat die Entwicklung des Jahrhunderts mitge
macht und ſeine Mittel waren Wiſſenſchaft und Technik, ſeine
Atmoſphäre der Verfall der Gemüter, der Brand der Phantaſien
in den Jahren, die unmittelbar dem Krieg folgten.

Jch habe ſoviel über dieſen Dr. Mabuſe geſagt, weil der
Held des neuen Romans „Der Feueraffe“ ſozuſagen ein wohl
geratener Sohn des Dr. Mabuſe iſt und der Roman das Gegen
ſtück zu dem andern. Jch habe in ihm nämlich verſucht, die Kon
ſiſtenz der deutſchen Seele an den Schickſalen eines jungen
Deutſchen lebendig werden zu laſſen. Dieſer Held ſtammt aus
dem alten Land, durch das Karl der Große von Paris nach
Aachen reiſte und Gallien mit Germanien verband, dorther alſo,
wo Eifel und Ardennen ineinander ſchmelzen. Hier ſtand die
Burg, aus der ſeine Vorfahren ihre Hörigen bedrückten und zu
den Kreuzzügen und den Kriegen aufbrachen. Aber ihn treibt es
fort aus dieſem Land, in dem die Sage des Feueraffen, die aus
dem Schoße ſeiner Familie entſtanden iſt, ſeine Jugend über
ſchattet hat.

Es iſt keine Urſache ſichtbar, weshalb er geht, aber er geht
um ſo zwanghafter getrieben. Traumwandleriſch ſicher in ſeinen
guten Jnſtinkten, verfolgt er die Wege ſeiner innern Dunkelheit,
durchſchreitet alle Verſtrickungen: Verſuchungen, Leidenſchaft,
Krieg, Verbrechen, Haß, Hunger, Erfolg und erreicht ſein
Ziel in den Urwäldern am Uruguayſtrom. Dort findet er unter
Irregeleiteten die Sage des Feueraffen wieder, die aus ſeiner

Familie entſtanden war, ſich gegen dieſe gerichtet und auch ihn
vertrieben hatte. Er biegt ſich mit der klingenden Kraft ſeines
ungenutzten heldiſchen Gemüts zum Guten und macht aus Jrre-
gehen graden Weg und aus Haß Liebe. Norbert Jacques.“

„Kommt, Herr Lay“, ſagte der Arbeiter verdroſſen und
trotzig in der Tür.

„Was iſt fragte der andere.
„Kommt. Jm Stollen antwortete kurz der Arbeiter.
Der alte Lay erhob ſich von der Platte ſeines Schreib-

ſekretärs, ſetzte die Mütze auf und verließ hinter dem Arbeiter
das Haus.

„Nun, ſagen Sie mir wenigſtens, was los iſt, Pitter!“ rief
er auf der Straße hinter dem Arbeiter her.

„Was ſoll los ſein, rief der zurück. „Es wird ſo gehen wie
vor zwanzig Jahren, wie der Kaſpar Heinrich und die andern
verunglückten und Sie die Kupfergrube nicht mehr weiter be
treiben wollten und die andern nach Braſilien auswandern
mußten. Es kracht im Stollen.“

„Raſch, gehen wir!“ ſagte Lay erſchrocken.
Schweigend traten ſie in das niedere Loch ein, das unter

der Felswand ſich in das Geſtein öffnete. Pitter nahm von der
Wand ein Licht, entzündete es und ging weiter in die Erde hin
ein, ohne ſich nach dem alten Mann umzuſehen. Lay nahm ein
zweites Licht und folgte auf dem Fuß, obſchon er Mühe hatte,
ſeine alten Beine ſo raſch über den Geröllboden zu bringen. Er
mußte ſich auch bücken, da er ſehr groß war. Das ging ſchwer.
Seine alten Knochen ſchmerzten ihn.

Da ſah er, wie das Licht ſeiner Lampe den Schatten des
Pitter mit gewaltſamen Schwankungen und in einer haſtigen
Verzerrung in die Tiefe des geraden Ganges warf, deſſen Ende
der Schein ſeiner Lampe nicht erreichte, und es war, als ob der

affe ROMAN VON

NORBERT JACQUE
COPTYRIGHTBVY, DER zEITUNGSROMAN“, BERLIN WV9

(NACHDRU CK VERBOTEN)
Kopf in die Dämmernis des Unendlichen hineinſänke, und drin
auseinanderflöſſe.

Weshalb hat er mich geſtört?“ ſagte ſich Lah. „Jch zeichnete
die Geſchichte des Feueraffen in unſere Chronik auf. Geſtört hat
er mich. Jch wäre lieber über meiner Feder ſitzengeblieben.“

Aber da, dieſem Gedanken und zugleich der Erſcheinung des
wilden maßloſen Schatten hingegeben, empfand er eine jähe
Kälte über ſeine Schenkel laufen. Denn das, was als Schatten
bild vor ihm in den Schoß der Erde verrann. war das Bild des
Feueraffen. Jm Schrecken ſeiner Erkenntnis blieb er ſtehen.

„He, Pitter, he da rief er zaghaft mit leerer Stimme.
Der Arbeiter hörte es nicht und eilte weiter. Und auch Lay

ſetzte ſeine alten Beine wieder in Bewegung. Er trachtete, dem
Arbeiter nachzukommen. Es war auch dumm!, Wieſo,“ fragte
er ſich jetzt, hat dieſer Schatten etwas damit zu tun?“

Denn nun, da er mit ſeinem Licht weiter zurück hinter der
Geſtalt des Voranſchreitenden ging, war das Bild des Schattens
gar nicht mehr etwas Beſonderes oder etwas Unheimliches.

„Er hätte mich wenigſtens zu Ende ſchreiben laſſen ſollen,“
zeterte Lay nun grätig bei ſich weiter. Doch waren ſie bald an der
Stelle angekommen, die den Arbeiter bewogen hatte, den Beſitzer
der kleinen Kupfergrube herbeizuholen. Dort waren auf drei bis
vier Meter Länge die Querbalken des Stützwerks unter der Decke
ein wenig eingeknickt.

Lah war mit ſeinen Vorſtellungen auf der Klappe ſeines
Schreibſchrankes und in ſeiner Chronik. Er unterſuchte die Stelle
zerſtreut. Rundum ſchien maſſiv zuſammenhängendes Schiefer
geſtein zu liegen, ſowohl oben wie unten als auch auf beiden
Seiten. Es war feſt geſchloſſen, der Gang in graden Flächen
ſei ngeſclagen. Soviel er davon verſtand, konnte keine Gefahr
ein.

„Hier iſt ja ununterbrochen Stein rundum,“ ſagte er zu
Pitter „Da iſt nichts, papperlapp, Pitter, Pitter!“

Der Arbeiter ſah ihn mißtrauiſch an.
„Wie Sie meinen,“ antwortete er ſchließlich. „Wir verſtehen

nichts davon. Sie müſſen es wiſſen.“
Dann ſchwiegen beide.
Jetzt ſah Lay nach vorne den Schatten des andern wieder ins

Grenzenloſe der Finſternis verrinnen und nach der Richtung, die
ſie gekommen waren, ſeinen eignen Schatten weit und verzerrt in
den ſchwarzen Schacht ſinken. Er erſchrak wieder. Welche Sache
war das Wie kam es, daß er ſich die Erſcheinung des Feueraffen
genau ſo vorgeſtellt hatte, in ſeiner Phantaſie natürlich; denn es
war ja nur eine Sage aber genau ſo wie eine Photographie
dieſer beiden Schattenbilder, die da von ihm wegſtrebten und mit
unſichtbaren Füßen ineinanderwuchſen dort aneinander-
wachſend, wo die Stützen ſcheinbar eingeknickt waren. War es nur
eine Sage? Lay ächzte leis. Denn ihn ſprang jetzt die Erinnerung
an, daß vor einundzwanzig Jahren, als der Stollen zuſammen
brach, einer der Arbeiter, die gerettet wurden, aus dem Schacht
herauskam, gerade als er, Lay, voll bebenden Wartens davor ſtand,
und der Arbeiter hatte große verlorene Augen, die Haare zerrauft,
und der Mund ſtand ihm offen, und er ſagte ununterbrochen:
„Der Feueraffe der Feueraffe drinnen der Feueraffe.“
Der Arbeiter erlangte ſeinen Verſtand nicht wieder. Er lebte im
Dorf als Jrrſinniger. Wenn er unruhig wurde, lief er durch das
Dorf, die Augen wie aufgeſpalten und rief mit offenem Mund:
„Der Feueraffe!“

Der Feueraffe erſchien vor jedem Unglück. Der Atem ging
Lay ſchwer, und die Beine fühlte er wie an das Geſtein ange-
wachſen. Durch ſeinen ganzen Körper brannte das Gefühl des
Wartens, daß die Blöcke rund um ihn ſich nun über jhn ſenken
und der ſchwarze Schluff ſich um ihn ſchließen würde.

Auch der Arbeiter ſchien zu zaudern. Er ſchaute ſtarr und
unmittelbar in das Geſtein der handnahen Wand hinein. Dann
ſchwenkte er ſein Licht mit einer heftigen Bewegung, und es war
Lah, als ſehe er ſeinen eignen Schatten in einem geiſterhaft aus-
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Die Zigarette

Von Italo Svevo.
Der Arzt, zu dem ich davon habe, riet mär, die

Arbeit mit einer hiſtoriſchen Analyſe meiner Neigung zum
Rauchen zu beginnen:

„Schreiben Sie nurl Schreiben Siel Sie werden ſehen,
wie ſie ſich mit der Zeit ganz durchſchauen werden.“

Jch glaube, über das Rauchen kann ich hier an meinemTiſch ſchretben ohne erſt in jenem Klubſeſſel zu träumen. Jch

weiß nicht, wie ich W ſoll, und ich den Beiſtand
aller Zigaretten, x geraucht habe, alle ähnlich der, die ich
eben in der Hand haGleich heute fällt wir etwas ein, das ich ganz vergeſſen hatte:

Die erſten Zigaretten, die ich geraucht habe, kommen nicht mehr
im Handel vor. Um das Jahr 70 gab es in Oeſterreich welche,
die in kleinen, mit dem Zeichen des verſehenen
Schachteln verkauft wurden. Dal Mit einer ſol chtelverbindet ſich gleich die Erinnerung an eine Anza i von o
nen, und ich vermag manchen ihrer Züge zu erkennen, deutlich
genug, um mich ihrer Namen zu T Sonſt aber läßt
mich dieſes unerwartete Begegnen kalt. Jch trachte, mehr
herauszubekommen und begebe mich zum Klubſeſſel: Die Er-
ſcheinungen erblaſſen, und an ihre Stelle treten r fenn, die
mich verlachen. Entmutigt kehre ich zum Tiſch zurüEine dieſer Geſtalten war Giuſeppe, ein junger Danſy mit

einer etwas heiſeren Stimme, in meinem Alter, die r mein
um ein Jahr jüngerer Bruder, der nun ſeit vielen Jahren tot
iſt. Jch glaube, Giuſeppe von ſeinem Vater viel be
kommen und uns jene Zigaretten geſchenkt hat. Aber ich bin

daß er meinem Bruder mehr a r hat als mir.
Daher entſtand für mich die Notwendi mir ſelbſt nochwelche zu verſchaffen. So kam es, daß i ſtahl. Jm Sommer
pflegte mein Vater ſeine Weſte auf einem Stuhl im Speiſe-
zimmer liegen zu laſſen. Jn deren Täſchchen befand ſich ſtets
einiges Kleingeld, und ich nahm mir die zehn Kreuzer, die nötig
waren, das koſtbare Schächtelchen kaufen. Jch rauchte ſofort
alle zehn Zigaretten, die es enthielt, um die blofßſtellende Frucht
meines Diebſtahls nicht allzu lange bei mir zu haben.

All das lag latent in meinem Jnnern. Es erwacht in mir
deshalb erſt jetzt, weil ich früher nicht wußte, daß es von
Bedeutung ſein könnte. Nun habe ich den Urſprung dieſer
ſchmutzigen Gewohnheit entdeckt und bin von ihr (kann man es
wiſſen vielleicht a r Daher zünde ich mir verſuchs-
weiſe eine letzte Zigar an; vielleicht werde ich ſie angeekelt
gleich wieder fortwerfen.

Ferner erinnere ich mich, wie mich mein Vater eines Tages
überraſchte, als ich gerade ſeine Weſte in der Hand hielt. Mit
einer Unverſchämtheit, die ich jetzt nicht mehr aufbrächte und
die mich heute noch mit Abſcheu erfüllt (wer weiß, ob dieſer
Abſcheu nicht eine große Bedeutung für meine Kur hat), ſagte
ich ihm, ich hätte plötzlich Luſt bekommen, feſtzuſtellen, wieviel
Knöpfe ſich auf ihr befänden. Mein Vater lachte über meine
Veranlagung zur Mathematik oder Schneiderkunſt und merkte
nicht, daß meine Finger in ſeiner Weſtentaſche ſtachen. Zu
meiner Ehre kann ich ſagen, daß dieſes Lachen, daß meiner
nicht mehr vorhandenen Unſchuld galt, genügte, mich von
weiteren Diebſtählen für immer abzuhalten. heißtich ſtahl noch immer, doch ohne es zu wiſſen. Mein Vater haite
die Gewohnheit, zur Hälfte gerauchte Virginiazigarren an Tiſch-
und Kaſtenrändern liegen zu laſſen. Jch dachte, das ſei ſeine Art,
Pag uwerfen, und glaubte auch zu wiſſen, daß unſere alte

agd Catina ſie wegräume. Jch rauchte ſie im Verborgenen.
Schon im Augenblick, als ich mich ihrer bemächtigte, wurde ich
von einem Schauer des Widerwillens befallen, weil ich wußte,
welche Uebelkeit ſie mir verurſachen w Dann rauchte
ich ſo lange, bis ſich meine Stirn mit kaltem Schweiß bedeckte
und mein Magen ſich umdrehte. Man kann nicht behaupten,
ich hätte in meiner Jugend nicht genügend Energie beſeſſen.

Jch weiß noch ganz genau, wie mich mein Vater auch von
dieſer Angewohnheit geheilt hat. An einem Sommertag kam
ich müde und in Schweiß gebadet von einem Schulausflug nach
Hauſe. Meine Mutter half mir beim Auskleiden und legte mich
r nachdem ſie mich in einen Bademantel gehüllt hatte, auf
arbeit Szktion P

en Jch war dem Schlaf
h v en ſie ſelbſt, mit irgend einer Näh

Sonne und der Angerwlig da ch
die Sinne verlor, wollte nicht kommen. Die Süße, die in dieſem

Zeiten in i e Hälften leitt z

Ausflug

Alter die Raſt nach einer en Ermüdung begleitet, iſt mir
getr ugen wie eine Vorſtellung für ſich, ſo deutlich alsjetzt dort, neben dieſem lieben Körper, der nicht mehr iſt.

Jch erinnere mich des r grgßen 8, in dem wir
Kinder ſpielten, und das jetz unſeren raumſparenden

ieſer Szene vermiſſe
Das wundert mich, weil er auch an demund fomit an der Raſt teilgenommen haben muß.

ich meinen

e e e es luſtig un

er vielleicht am anderen r des großen Sofas? Jch
dieſen Platz, aber er t mir leer zu ſein. Jch fühlenichts als mich, die Süße ber meine Mutter und endlich

meinen Vater, deſſen Worte ich widerhallen an Er war ein
Be und hatte mich nicht ſofort bemerkt, denn er rief mit

Stimme:

bewegte leicht die Lippen und wies mit derHant hen e e e e Jch aber lae vollem Bewußtſein an der Grenze nes Reiches. Es defie

dermaßen, Vatermih daß v r rührte meinetwegen Nüchſicht Aben
Vater klagte mit leiſer Stimme:glaube, werde verrückt. bin faſt ſicher, vor

einer haben Stunde auf dieſem Kaſten e rre ge
nicht mehr. Es gehthie ichmir ſchlimmer al entfallen meinemGedächtnis.“ mge entf j

mit Stimme, die aber ein Lachen verriet,
das nur aus Angſt, mich aufzuwecken, unterdrückt wurde,
antwortete meine Mutter:

„Es war ja niemand nach dem Mittageſſen in dieſem
Zimmer.

Mein Vater murmelte:
v hen weiß ich Gerade darum glaube ich verrückt zu

erden Er drehte ſich um und ging hinaus. Jch öffnete meineAugen zur Hälfte betrachtete meine ine e Sie halte
wieder ihrer r ugewandt, lächelte aber noch immer

3 glaubte ſie nicht an eine Krankheit meines Vaters,e ſo dir ſeine v r lächeln konnte. Dieſes
prägte ſich mir ſo daß ich es ſofort wiederr als ich es eines I Zuf hen Lippen meiner Frau

Später war es nicht mehr der Geldmangel, der es mir
ſchwer gemacht hätte, mein Laſter zu befriedigen; aber Verbote
ſtachelten es auf.

Jch erinnere n geraucht zu haben,allen möglichen Orten. s r 5 ſiſchen Unwohlſeins
wegen, von dem ich damals befallen wu erinnere ich micheines halbſtündigen Aufenthaltes in einem finſteren Keller. Jch
war mit zwei anderen Jungen beiſammen. Wir hatten ſehr
viel Zigaretten und wollten ſehen, wer die mei in der
kürzeſten Zeit n könne. Jch gewann und heroiſch verbarg
ich die Uebelkeit mir ige riment vere s dem traten Fir in i r u
e ſr u mu e Augen ie um nichtbetäubt hinzufallen. erholte ich und rühmte mich

Sieges. Einer dieſer beiden kleinen Männer ſagte
rau

„Jch mache mir nichts r
rauche nur immer ſo

Jch erinnere mich

verborgen an

verloren zu haben, denn ich

J Wortes. Das Geſichtchen aber, das e h ne ugenblick ſicherlich zugekehrt

war, habe ich vergeſſen.
Damals wußte ich noch nicht, liebte oder haßte ich dieZigarette, ihren Duft und den uſtand, in den mich das et

verſetzte. Als Fur 77 ſie haßte, wurde das alles
ſchlimmer. Und ich erfuhr es fähr d Jahren.
Damals litt ich einige Wochen an he en, die
3 r begleitet waren. Der Arzt ttruheſolute Enkhaltung vom Rauchen. Jch erinnere mich desWerte abſolutel Es verletzte mich und das Fieber verlieh

ihm Geſtalt. Jch ſah eine ungeheure Leere und nichts, um dem
enormen Druck widerſtehen zu können, den jede Leere ſofort
um ſich erze

Als der t fort war, blieb mein Vater (meine Mutter
war ſchon ſeit vielen Jahren tot) mit ſeiner Zigarre im Mund
noch einige Zeit bei mir, um mir Geſellſchaft leiſten. Beim
darere u ch er, r ndem er mit der Hand ſanft über meine

„Nicht rau St
Eine ung re Unruhe befiel mich. Ich dachte: „Da es

mir ſchadet, werde ich nie mehr rauchen. orher will ich es
aber noch ein letztes Mal tun.“ r mir eine Zigarettean und war ſofort von der Unru frei, obwohl das Fieber
vielleicht ſtieg und ich bei jedem Zug ſpürke, wie Wie Mandeln

r e d r en 57 reiworden rau e e it
zu Ende, mit der man in Gelttre erfüllt. e unter un

e noch denen andere während meiner
Leiden rau

kam und ging mit ſeiner Zigarre imankheit. Mein
Mund unden of Rech einige Tage ohne zu rauchen und du biſt

r Satz e J vor zittern zu machen,he r s früher v a



Städtchen Vianden gebracht wurden. Da dach
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brechenden Leben davonlaufen. Von einem jähen Entſetzen durch
bohrt, ſtotterte er:

„Was machen Sie?“
Da ſagte Pitter raſch und gradaus:
„Und wenn er erſcheint, und wir ſind im Siollen? Wer ſorgt

für die Frauen und die Kinder?“
„Was? Was rief mit heiſerer Stimme Lah.
„Nun jal“ beſtand der Arbeiter,
Lah faßte ſich.
„Was für einen Unſinn Sie reden, Pitterl!“ ſagte er. „Als

ſeien Sie ein altes Weib. Papperlapapp, Pitter!“
Dann wandte er ſich wieder dem Ausgang zu, und Pitter ging

einige Schritte weiter in den Stollen hinein, wo er den mit
Steinen gefüllten Hunt hatte ſtehen laſſen, als er die Ein
knickung an den Balken ſah. Langſam und ärgerlich ſchob er ihn
hinter Lah auf den Ausgang zu.

Es ivwar einige Tage vor Oſtern und in derſelben Stunde,
in der Pitter den alten Herrn Lahy in den Stollen führte, als ſein
Neffe Kaſpar in die Ferien kam. Er ſtudierte auf der Aachener
Hochſchule. Sein ganzes Gepäck trug er in einem Ruckſack. Er
ſtieg die ſchmale, in den Schieferfelſen geſchnittene Straße raſch
herab und ſah das Heimatdorf Sinspelt drunten in dem engen Tal
unter der Ruine der Burg liegen, aus der ſeine Familie ſtammte.
Jetzt heißen ſie nur mehr Lay und er Kaſpar Lah, während er in
Wirklichkeit der Graf Kaſpar Gardel von und zur Lay war. Eines
der Urgeſchlechter der weſtlichen Eifelgegend. Was hatte das
heute zu bedeuten? Das trug man in ſich, im Herzen, im Blut!
Gewiß!l Aber was weiter

Die Burg war verfallen, ſeitdem ſie im ſpaniſchen Erbfolge
krieg zerſtört worden war, und die Gardels von und zur Lay
wohnten nun ſeit über zweihundert Jahren in dem Haus drunten
im Dorf, das damals für ihren Majordomus gebaut worden war.
Sie lebten ſeit Jahrzehnten nur von dem Ertrag einer kleinen
Kupfermine, die ſich in den Felſen grub, auf dem die Ruine ſtand.
Sie lebten kümmerlich. Aber es waren ihrer nur wenige: der alte
Onkel Melchior und er, der Letzte. Doch Kaſpar machte ſich wenig
Gedanken darüber. Es war im Hintergrund des Lebens maleriſch
und wertvoll, von dieſer Abſtammung zu ſein. Es wäre ſchön ge
weſen, hätte man noch dort oben auf der Schieferlay zwiſchen den
alten Türmen, Wehrgängen und Ritterſälen hauſen können. Doch
das war vorbei. Das wird nicht wiederkommen, und man war
einundzwanzig Jahre alt.

Kaſpar erreichte das erſte Haus. Das Dorf beſtand aus wenig
Häuſern. Unter den hohen Schieferfelſen, auf denen die Burg
immer mehr verfiel, hatten ſich acht Häuſer an die Felſen ange
niſtet. Auf der anderen Seite lagen zehn ebenſolche Häuſer. Doch
acht dabon waren unbewohnt und im Verfall. Bei zweien waren
noch die Skelette des Dachgebälks vergraut und vermooſt zu ſehen,
halb zerbrochen. Die anderen beſtanden nur aus zerbröckelten
Mauern von flach aufeinandergeſchichteten Schieferſteinen. Allen
fehlten die Fenſter und Türen, und jeder Menſch und der Wind
konnten ungehindert hinein. Auch in ihnen hatten Arbeiter aus
der Kupfergrube gewohnt. Doch als vor einundzwanzig Jahren,
in dem Jahr, in dem Kaſpar geboren wurde, durch einen Rutſch im
Berg der Stollen verſchüttek wurde und ſein Vater die Kupfer-
grube aufgeben wollte, wanderten die Bewohner dieſer acht jetzt
verlaſſenen Hütten nach Braſilien aus.

Er blieb bei ihnen ſtehen und ſchaute nach, ob er ein Zeichen
fände, daß ſie ſeit Weihnachten weiter zuſammengebrochen ſeien.
Solange war er nicht mehr zu Hauſe geweſen. Er konnte nichts
feſtſtellen. Zwei Häuſer waren wie früher bewohnt. Jm letzten
Haus ſtand unter einem Notdach aus Dachpappe das kleine ver
kommene Laſtauto, das aus dem Krieg hier hängengeblieben war,
und mit dem die Erze zur Bahn nach dem nahen luxemburgiſchen

te Kaſpar an die
Betriebe, die er als techniſcher Student öfter befuchte; er verglich
ſie und mußte lachen. Zugleich aber fragte er ſich:

„Möchteſt du, daß es nicht ſo ſei? Daß dieſe kleine Kupfer
Frube, die von den Ahnen
armes, beſcheidenes Daſein führte Jhre Jdhylle weitab lebe von
Bohrtürmen, Federkörben, tauſend Meter tiefen Sohlen und dem
Gebraus neuzeitlicher Werke?

Verliebt trachtete er, hinter dem letzten der Häuschen, die jen
ſeits an den Felſen angebaut waren, den Eingang in den Stollen
zu Geſicht zu bekommen. bevor ſein Blick an den Hütten
mit den kleinen Fenſtern entlang bis dorkhin kam, mußte er den
Kopf in die Höhe heben. Jhm war, als geſchehe etwas droben am
Scheitel der Schieferfelſen. Er ſtand nun genau unter der Ruine.
Da, es geſchah auch etwas. Er mußte die Blicke von der Ruine
losreißen, um dem zu folgen, was ſich ereignete.

Droben kam etwas ins Sinken. Ein Steinbrocken war es oder
mehrere, kopfdick. Sie Töſten ſich langſam aus der etwas über
hängenden Wand. Es

war.
in die Luft, und im ſelben Augenblick ſah

eines der Dächer.

her überkommen war, nicht mehr ihr

Nun kam ein Knall, Splittern, ein dumpfes Aufdonnern. Sie
waren in ein Dach gefallen.
W Erſchrocken, wie an den Platz gewachſen, ſchaute Kaſpar hin

er.
Plötzlich ſtürmte aus der kleinen Tür des getroffenen Hauſes

eine Frau hervor. Sie lief blindlings über die ganze Gaſſe, war
vblaß und grün im Geſicht und ſchrie ungezählte Male:

„Jeſus Jeſus JeſusDann prallte ſie gegen Kaſpar, der, verloren in das Ereignis,
wie er war, der Frau nicht achtete.

ie Frau hatte einen Unterrock und eine loſe Bluſe an und
war barfüßig und barhaupt. Jhre Haare waren ungekämmt.
gen weit aufgeriſſen. Mit den Händen krallte ſie ſich in

Da erſt bemerkte ſie Kaſpar. Er ſah, wie ihr Mund eine Weile
n und ſtumm blieb. Doch mit einem Male ballte ſie die beiden
ſte nahe vor Kaſpars Geſicht und ſchrie
„Euer Felſen iſt auf unſer Haus gefallen. Das iſt Eure

Grube da unter der Lah. Jhr ermordet uns mit Eurer Grube.“
Aus allen Häuſern kamen heftig Weiber und Kinder und um

ſtellten die beiden. Die Frauen begannen mitzumaulen.
„Wie vor ei. andzwanzig Jahren!“ ſchrien ſie mit böſen

timmen.
„Was iſt geſchehen? Was war das für ein Krachen?“ fragte

eine andere.
„Sie werfen die Lah auf unſere Häuſer,“ krächzte die erſte.

Sie wollen uns los ſein. Ja, wir gehen. Seid nur ſtill. ir
gehen, bevor Jhr uns und unſere Männer mit Eurer Grube er-
mordet wir gehen, wohin die andern gegangen ſind nach
Braſilien in den Tod egal!“

Die Frau drang auf Kaſpar ein. Der ſchreckte betroffen
zurück. Er war unfähig, ein Wort zu entgegnen. Aufgeſtört aus
ſeiner Sorgloſigkeit und ſeinem Frohmut, erlag er hilflos dem un
erwarteten Angriff und wich rückwärts aus dem Kreis der Weiber.
Dann drehte er ſich um und wollte eilig davongehen, auf das
Haus der Lahs zu, das ein Stück außerhalb der Häuſerreihen
hinter den Gartenmauern winkte.

Doch da rief ein Junge, nahe bei ihm, zu ſeinem Geſicht
hinauf:

„Feueraffe!“
Und mit einem Mal brüllten all die Weiber hinter ihm her:
„Feueraffel!“
Und die frechen, hellen

hinein
„Feueraffe!“
Kaſpar wußte, es war das Schimpfwort für ſeine Familie.

Schon in der Dorfſchule war er damit beſchimpft worden. Als
er raſch weiterging, begann er zu weinen. Was hatte er dieſen
Menſchen getan? Sein ganzes Gemüt gehörte ihnen, wenn er
vom Dorfe r war. Sein Herz blieb in dieſem engen Dorf,
unter den hohen Schieferfelſen, zwiſchen den kleinen Häuschen
liegen, ſo oft er Sinspelt verließ.

Erregt und freudlos eilte er über die Schieferplatten, die
den Weg vom Tor bis zur Haustür bedeckten. Die Haustür ſtand
offen. Er kam in den Flur. Niemand trat ihm entgegen. Er
öffnete die Tür z Onkels Zimmer und trat ein. Es war leer.
Dann nahm er den Ruckſack ab und ſetzte ſich mutlos an den
Tiſch. Er wiſchte die Tränen aus ſeinen Augen. Durchs Fenſter
ſah er auf die Burgruine hinauf. Sie war zerriſſen und zerfetzt,
grau, vermodert, der Zeit anheimgegeben, wehrlos einen Tod
ſterbend, dem kein Ende abzuſehen war.

Waren die troſtloſen, verbröckelten Trümmer ein Abbild
deſſen, was an Leben vor ihm ſtand? Sein Blut war aus ihnen
gequollen. War der Brunnen, der es hergegeben und es halten
und faſſen r dieſer Haufen zuſammenbrechender Steine, die
von den Felſen zu fallen drohten, weil ſie nicht mehr die Kraft
hatten, ſich in der lichten Höhe zu halten

und gemartert ging er im Zimmer auf und ab.
„Könnten tote Steine das Abbild lebendigen Lebens ſein?“

fragte er ſich immer und immer wieder.
Zufällig blieb ex einmal vor der herabgelaſſenen Platte des

Schreibſekretärs von Onkel Melchior ſtehen. Er ſah ein dickes und
in Leder gebundenes aufgeſchlagen da liegen. Er kannte es

Kinderſtimmen ſchrillten alle mit

nicht. Es war alt. Ein rkiel drückte ſich in die Einbuchtung,
wo die Seiten zuſammengeheftet waren ſo, als ob jemand
gerade noch hineingeſchrieben und den Kiel beiſeite gelegt hätte,
weil er raſch fortgeholt worden war. Nun blickte er hin und be
merkte eine halbgefüllte Seite und als letztes Wort:

„Feueraffel“
Er faßte nach ſeinem He Als er ſich erholt hatte, fing

er an zu leſen, und da die mitten in einem Satz n

r 3 r erwaren gefüllt, vergilbtes, Papier. inmabeim Zurückblättern, kam eine andere, ältere Schrift, die er nicht
kannte.

(Fortſetzung folgt.
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Durch dieſe Krankheit kam ich zu meinem zweiten Leiden:
der Anſtrengung, mich vom erſten zu befreien. Alle Tage waren
ſchließlich voll von Zigaretten und guten Vorſätzen, nicht mehr
zu rauchen. Und, um gleich alles zu ſagen, ab und zu iſt es
auch heute noch ſo. Der Reigen der letzten der mit
meinem zwanzigſten Lebensjahr begonnen hat, iſt noch nicht
zu Ende. Der Vorſatz iſt jetzt freilich nicht mehr ſo unerbittlich,
und meine Schwäche findet vor meinen Augen, nun da ich alt
bin, größere Nachſicht. Wenn man alt wird, lächelt man über
das Leben und alle ſeine Jnhalte. Jch kann ſogar ſagen, daß
ich ſeit einiger Zeit viele Zigaretten rauche die nicht die
letzten ſind.

Auf dem Titelblatt eines Wörterbuches finde ich folgende
Bemerkung, die ich in Schönſchrift geſchrieben und mit etlichen
Schnörkeln verſehen hatte:

„Heute, am 2. Februar, gebe ich das Jus auf, um Chemie
zu ſtudieren. Letzte Zigarettel!t“

Es war eine letzte Zigarette von gro Bedeutung. Jch
erinnere mich aller Hoffnungen, die mit ihr verbunden waren.
Jch hatte mich mit dem Kirchenrecht, das mir dem Leben ſo
fernſtehend ſchien, überworfen, und eilte zu der Wiſſenſchaft,
die das Leben felbſt iſt, wenn auch eingeſchloſſen in einer
Retorte. Dieſe letzte gigrcigg verkörperte rein den Wunſch nach
einer (auch manuellen) Tätigkeit und einem hellen, nüchternen
und gediegenen Denken.

Um einer Reihe von Kohlenſtoffverbindungen zu entgehen,
an die ich nicht glaubte, kehrte ich zum Jus zurück. Leiderl! Es
war ein Jrrtum, und auch er wurde von einer letzten Zigarette
begleitet, deren Datum ich auf einem Buch vermerkt finde. Auch
dieſe Zigarette war bedeutſam. Jch fügte mich darein, zu den
Komplikationen des Mein, Dein und Sein mit den beſten Vor
ſätzen zurückzukehren, und ſagte mich endgültig von den Kohlen
ſtoffverbindungen los. Jch hatte mich für das Studium der
Chemie wenig tauglich erwieſen, ſchon wegen meines Mangels
an manueller Geſchicklichkeit. Wie hätte ich ſie denn haben ſollen,
wenn ich unausgeſetzt wie ein Türke rauchte?

Nun, da ich dabei bin, mich zu analhyfieren, befällt mich ein
Zweifel: ſollte ich die Zigarette nur deshalb geliebt haben,
um auf ſie alle Schuld an meiner Unfähigkeit abzuwälzen?
Wer weiß, ob ich das Rauchen aufgegeben hätte, der ideale und
ſtarke Menſch geworden wäre, wie ich es erwartete Vielleicht
war es gerade dieſer Zweifel, der mich an mein Laſter gefeſſelt
hielt, denn es iſt eine ſo angenehme Art zu leben, ſich groß zu
glauben durch eine latente Größe. Jch verſuche, dieſe Hypo-
theſe aufzuſtellen, um für meine Jugendſchwäche eine
Erklärung zu finden, tue es aber ohne feſte Ueberzeugung.
Jetzt, da ich alt bin, und niemand etwas von mir verlangt,
komme ich noch immer von einer Zigarette zu einem guten
Vorſatz und von einen gutem Vorſatz zu einer Zigarette. Wasſollen heute dieſe Vorſätze bedeuten? Wir ich gar, wie jener
Hygieniker, den Goldoni ſchildert, geſund ſterben, nachdem ich
mein Leben lang krank geweſen bin?

Als ich noch Student war, mußte ich einmal, als ich meine
Wohnung wechſelte, die Wände des Zimmers, das ich verließ,
u tapezieren laſſen, weil ich ſie mit Daten ganz bedeckt hatte.
ielleicht zog ich aus dieſem Zimmer nur deshalb aus, weil es

ein Friedhof meiner guten Vorſätze geworden war und ich es
nicht mehr für hielt, dort neue zu bilden.

ch glaube, die Zigarette hat einen viel intenſiveren Ge
ſchmack, wenn ſie die letzte iſt. Die andern haben auch ihren
Geſchmack, aber keinen ſo intenſiven. Die letzte verdankt ihr
Aroma dem Gefühl, das man bei einem Siege über ſich ſelbſt
hat und der Hoffnung auf eine nahe Zukunft voll Kraft und
Geſundheit. Die anderen haben die Bedeutung, daß man, indem
man ſie anzündet, die eigene Freiheit bekundet, während die
Zukunft voll Kraft und Geſundheit weiter beſteht, nur auf etwas
ſpäter verſchoben.

Die Daten auf den Wänden meines Zimmers prangten in
den verſchiedenen Farben. Zum Teil waren ſie mit Oelfarben
gemalt. Der Vorſatz, beſeelt vom aufrichtigſten Glauben, fand
den entſprechenden Ausdruck in der Kraft einer Farbe, die die
jenige zum Verblaſſen bringen ſollte, die dem vorhergehenden
Vorſatz gewidmet war. Beſtimmte Daten genoſſen wegen der
Uebereinſtimmunng der Ziffern meine Vorliebe. Jch erinnere
mich an ein Datum des vorigen Jahrhunderts, von dem ich
eglaubt habe, es werde für immer den Deckel des Sarges
chließen, den ich für mein Laſter beſtimmt hatte: Der neunte
ag des neunten Monats des Jahres 1899. Ein bezeich-

nendes Datum, nicht wahr? Das neue Jahrhundert ſchenkte
mir Daten von ganz anderer Muſikalität: Der erſte Tag des
erſten Monats des Jahres 1901. Noch heute glaube ich, daß ich
imſtande wäre, ein neues Leben zu beginnen, könnte dieſes
Datum wiederkommen.

Doch im Kalender fehlt es nicht an Daten, und mit etwas
könnte man jedes mit einem guten Vorſatz in

Einklang bringen. Jch erinnere mich des folgenden, weil es mir
einen höheren kategoriſchen Jmperativ zu enthalten ſchien:

Der dritte Tag des ſechſten Monats des Jahres 1912, 24 Uhr.
Das klingt! Als verdoppelte jede Zahl den früheren Einſatz.

Das Jahr 1913 machte mich einen Augenblick ſtutzen. Es
hlte der dreizehnte Monat, um ihr mit der Jahreszahl inuklang zu bringen. Aker men glaube nicht, daß e viele

Ueberein ſtimmungen in einem Denum nötig ſeien, um einer
letzten Zigarette Bedeutung zu geben. Viele Daten, die ich in
Büchern oder auf bevorzugten Bildern vermerkt finde, fallen
eradezu durch ihre Formloſigkeit auf. Zum Beiſpiel: der dritte
ag des zweiten Monats des Jahres 1905, 6 Uhrl Genau genommen at es ſeinen beſonderen Rhythmus, weil jede einzelne

die vorhergehende verneint. Auch viele Ereigniſſe, eigent
lich alle ſeit dem Tode Pius IX. bis zur Geburt meines Sohnes,
ſchienen mir wert, durch den gewohnten eiſernen Vorſa gefeiert
u werden. Alle in der Familie ſtaunen über mein Gedächtnis

unſere glücklichen und unglücklichen Jahrestage und glauben,

r a meiner nm ni u tölpelhaft zu erſcheinen, verſuchte ich, meinerKraukheit der e Zigarette einen philoſophiſchen Gehalt zu

geben. Man ſagt mit einer wunderſchönen bärde: „Nie
mehr Wo aber bleibt die Gebärde, wenn man ſein Verſprechen

Dieſe Gebärde iſt eben nur möglich, wenn man den Vor
atz ſtets erneuert. Und dann iſt ja die Zeit für mich nicht jenes
undenkbare Ding, das niemals ſtehen bleibt. Zu mir, zu mir
allein kommt ſie zurück.

(orſtehende berechtigte Uebertragung aus dem Jtalieniſchen
on Piero Rismondo iſt ein Kapitel aus „Zeno Ceſini“. Wir
entnehmen es mit beſonderer Genehmigung des Verlages Ernſt
Rowohlt, Berlin, der ſoeben erſcheinenden Nummer der aus
gezeichneten Wochenſchrift „Die literariſche Welt“.

Randbemerkungen über die Liebe
Von Paul Natonek.

Nur wer die Liebe mit allen Quallen erlitten, hat ſie lieben
gelernt.

Die Liebe gleicht dem ſeligen Traum, der in nichts zerrinnt,
da man ihn beim Erwachen aus den Augen reibt.

Alle großen Leidenſchaften enden durch kleine Mißverſtänd-
e.nifff

Die Liebe in der Ehe wird oft deshalb nur ſo troſtlos, weil ſie
der Phantaſie nichts mehr zu wünſchen aufgibt.

Das höchſte Liebesglück fällt in die Zeit, in der wir uns noch
an unſeren eigenen Gefühlen berauſchen können.

Verliebte rennen im Endſpurt um die Liebe in die Ehe und
erkennen am Ziel zu ſpät, daß es ein totes Rennen iſt.

Ein ſonderbares Kirchſpiel
Zu der Kirche St. Margaret in Lowthbury, London, gehört

auch ein Kirchſpiel, das wohl nicht ſeinesgleichen hat. Bis vor
kurzem konnten wenigſtens noch zwei Perſonen die betr. Gemeinde
beim Gottesdienſt vertreten, nämlich der Hauptpförtner der Bank
von England und ſeine Frau. Jnfolge von Umbauten in den Bank
gebäuden mußten jedoch die beiden ausziehen, ſo daß das Kirchſpiel,
das ausſchließlich aus Häuſern beſteht, die genannter Bank ge
hören, jetzt gänzlich verwaiſt iſt. Dennoch iſt dieſe Gemeinde für
die betr. Kirche nicht wertlos, denn die Gemeindeabgaben, die auf
Grund alter Berechnungen jährlich Tauſende von Mark betragen,
werden nach wie vor erhoben und von der Bank von England
bezahlt.

Es regnet Vögel
Kürzlich tobte in der Gegend von Bahonne ein heftiger Tor

nado, der arge Zerſtörungen anrichtete. Eine der am wenigſten
erwarteten Folgen dieſes Unwetters war ein Regen von kleinen
Vögeln, die beſonders auf dem Heiligen-Geiſt-Platz in
Bayonne zu Hunderten herabfielen. Die Tierchen waren nicht
tot, ſondern nur betäubt. Wie eine franzöſiſche Zeitung be
richtet, ſammelten die Bewohner des betreffenden Stadtviertels
eine große Anzahl dieſer Vögel auf, doch hätten zahlreiche Fein-
ſchmecker es vorgezogen, ſich ein köſtliches Ragout daraus zu be
reiten, ſtatt den gefiederten Sängern die Freiheit zu geben. Es
ſei ja auch für die Liebhaber des kleinen Wildbrets ein von der
u geſandter Tornado geweſen. Dieſe franzöſiſchen
„Feinſchmecker“ offenbaren ſich als nahe Geiſtesverwandte der
Jtaliener, die zur Herbſtzeit den vom Norden kommenden Zug-
vögelſcharen nachſtellen. Ob Poincaré und Muſſolini auch ſolche
„Kulturſtaaten“ preiſen werden
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